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Die entscheidende Phase
Hiller verkilvuflet das deulseli - ltallenlselie IHlltärbündnls

Pcr Chef der Achse hat den Staats -

�niiern der Westmächte einen Vor -

8 üher seine aussenpolilischen Kon -

�I' tionen gehalten . In diesem Vortrag

j..� " idits Ueberraschendes . Punkt

' ' unkt ist das wellpolitische Pro -

�
8111111 des Dritten Reiches aufgerollt

h�den. j ) je oberste Zielsetzung

is?88' �eiWerteüung der Welt . Selten

off
61110 ' ' nperialistische Zielsetzung

' - »er deklariert worden als in dieser
doäp . r .

entweder werden die Reich -

t(.'|
' 1 �cr einverständlich ver -

0�er durch die Gewalt . . .

v
0 liegen die Reichtümer , die neu

werden sollen ? Zunächst in

s.
" " d Südasteuropa . Hier bean -

das III . Reich die Vorherr -

hie! Es will allein bestimmen , was

» natürliche und vernünftige Lö -

Hi(fen s ' nd - aller Schärfe hat

die �
nusgeführt , dass diese Fragen

pv � estniächfe nichts angehen . Die

fest
a ' lle a�s deutsches Kriegsziel

l ' ts1 ' �ni übrigen weisen Hit -

Hr(�)l,sführungcn über das . . tägliche

■j
auf dies Kriegsziel hin .

nip
ni a 11deren geht es um die Kolo -

eliP
�as Dritte Reich verlangt die

jv
ds deutschen Kolonien zurück .

' eso p
<>rderuiig richtet sich an Eng -

«in' " lt ' er setzt den Engländern aus -

|0li;n�r: entweder Rückgabe der Ko- {
(pj.J' 1, 0der das Wettrüsten wird wei -

k�' �en. Das Wettrüsten aber

�Up0' ei,er Cteld . Seine Friedensbe -

�üih " 1�011 sind angesichts der Ver -

tp�, , Ull8 des Entschlusses zum Wei -

nichts werf .

siii,1'"1 dritten geht es um die Unter -

fjn!}
l ' l ! " der italienischen Forderun -

�np, ,
" ' adem wir diese Forderungen'

rkeiino . . • . i • ? . . . .

möchte immer noch die Augen vor

der Aggressivität in der Sache ver -

sch Hessen . Diese Rede war nicht nur

nach aussen , sondern auch nach innen

gerichtet . Die Dinge treten nun in die

entscheidende Phase ein . Für den Fall

des Krieges suchen die Angreifer sich

dahinter zu decken , dass sie einen

Verteidigungskrieg führen . Alles ist

Verteidigung !
Oesterreich war — Verteidigung !
Der Ueberfall auf die Tschechoslo -

vakei war ein Akt der Verteidigung ,
der durch die unerträglichen Provo¬

kationen Benesch ' s hervorgerufen
worden war . Mit seiner Drohung eines

allgemeinen Krieges zur Zeit der tsche -

choslovakischen Krise hat sich das

Dritte Reich nur „ verteidigt " ;
„ Deutschland hat damit niemanden

bedroht , es hat sich lediglich gegen die

Einmischungsversuche Dritter vertei¬

digt . "
Ebenso wird der Fall Spanien dar¬

gestellt . Deutschland hat interveniert .

so erklärt Hitler offen , zur „ Verteidi¬

gung gegen den Bolschewismus " .

Wenn ein demokratisches Land zu¬

gunsten der spanischen Regierung in¬

tervenieren wollte , so wäre das nach

dieser Auffassung von Verteidigung
heute zweifellos „ ein Krieg gegen das

heutige Italien , ganz gleich aus wel¬

chen Motiven vom Zaune gebrochen . "
Mit dieser Verwandlung des An -

jgriffs in die Verteidigung tritt die

Achse in die entscheidende politisch

Phase ein . Schon wird sichtbar , wie

die Dinge laufen werden . Die deutsche

und die italienische Mobilmachung
haben begonnen . In wenigen Tagen
wird Italien offen und offiziell mit

seinen Forderungen hervorkommen .

und das Dritte Reich wird die „ solida

rischen Interessen gemeinsam vertre¬

ten " . Und wenn die , die diese Forde

rungen bezahlen sollen , sich weigern

werden , dann werden sie die Angrei¬

fer und Erpresser sein ; Hitler und

Mussolini aber , die nichts als den Fric

den wollen , werden zur „ Verteidi¬

gung " gezwungen sein !

» *
*

Gegenüber der Sophistik des An¬

greifers muss mit aller Entschieden

heit darauf hingewiesen werden , das '

das System seinem Wesen nach An¬

griff ist . Wir haben von allem Anfan

an gezeigt , dass die Ziele des neuer .

deuischen Imperialismus unendlich

sind . Inzwischen hat die Geschichte

der letzten Jahre enthüllt , was die Dy¬
namik des Dritten Reiches bedeutet .

Von Stresa zum Krieg in Abessynien .
vom Zusammenbruch des Völkerbun¬

des zur Rheinlandbesetzung und der

Bildung der Achse , von der Bildung
der Achse , zum Angriff auf Spanien
auf Oesterreich , auf die Tschechoslo -

vakei führt eine Linie . Alles , was das

UiK, l ' ,Ir,en , sind wir fest entschlossen ,

iC81 » Zl ' r Geltung zu bringen

—O i *
ttipj solidarischen Interessen ge -

. «oli
810,1 L
Hie 1.'; f "'

jj _ oroerungen überreicht .

Oi wird das Dritte Reich hinter

wenn er Frankreich

»et
T
Instrument für die Durch -

"a/j dieser Politik ist das deutsch -

sici, "' fche Militärbündnis : „ Möge

�C- mand in der Welt über den

llSs irren , den das nafionalso -

�,le Deutschland diesem

� gegenüber gefasst hat . Es kann

«s (| J)(,r ' eden nur nützlich sein , wenn

ei| ) �über keinen Zweifel gibt , dass

KlV/
'
]. e® gegei1 üas heutige Italien ,

? 10,1 aus welchen Motiven vom

�ej(e gc' irochen , Deutschland an die

ist
' es Freundes rufen wird . " Das

ÜHi) , , Militärbündnis auf Verteidi -

• »m
Un( l Angriff , bei dem nicht ein -

Her Schein eines Defensiv -

lllssos gewahrt wird .

M,
j ] *

Uat im Ausland konstatiert ,
01 , on Her Hitlerrede weniger

* *
*

rc * ii N
gewesen sei als zuvor . Man

Mach Ubersee
Die « ozialdemokrafisolie FlücliflinsAliiire

informiert

Tausendc und Abertausende der vom Faschismus vertriebenen Flüchl

linge , für die Europa zu eng wird , müssen trachten , in überseeischen Län

dern eine Zuflucht und eine neue Zukunft zu finden , Länder , die sie bishe

nur von Hörensagen kannten , sind das Ziel ihrer Hoffnungen geworden .
Heraus aus Deutschland , heraus aus Europa — aber wohin ? Diese Fra¬

ge beschäftigt heute Hunderttausende von Menschen .

Regierungen , Organisationen , Flüchtlingskomitees überprüfen Auswar -

derungsprojekte und Siedlungsmöglichkeiten . Ländernamen tauchen auf

von denen viele Menschen nur ganz vage Vorstellungen haben .

Die Redaktion des „ Neuen Vorwärts " hat sich deshalb gemeinsam mi

der „ Sozialdemokratischen Flüchtlingshilfe " entschlossen , alle Auswande -

rungs - und Siedlungsinteressenten durch eine Artikelfolge : „ Auswande¬

rerziele in Uebersee " über Lage , Art und ökonomische Bedthgungen die

ser Länder zu orientieren .

Begonnen wurde ( in Nr . 287 vom 1�- Dezember 1938 ) mit einem Berich

der Sozialdemokratischen F lüchtlings hilfe über Bolivien . Es folgten Kanad

und seine Bedingungen ( Nr . 290 vom 8- Januar 1939 ) , Neuf Unland undA/cra -

ka ( Nr . 291 vom 15 . Januar 1939 ) . Mexiko ( Nr . 292 , vom 22 . Januar 1939 ) , die

westindischen Inseln ( Nr . 293 vom 29 . * Ianuar 1939 ) und die mittelamenkani -

schen Staaten und Dominica ( in der vorliegenden Nummer ) .

Weitere Artikel werden folgen . � orgesehen ist eine Orientierung über

Paraguay , Argentinien , Tanganjika , Süd - Rhodesien , Australien , Neu - Gui -

nea , Neuseeland , Palästina und weitere in der Auswanderer - und Siedler¬

debatte auftauchende Projekte .
Die neue Adresse der Sozialdemokratischen Flüchtlingshilfe ist : Wil¬

helm Sander , 17 Laleham Avenue , Mill Hill , London NW 7.

Dritte Reich in diesen Jahren für sich

gewonnen hat , ist ihm nur Sprung¬
brett für künftige gewaltigere Erobe¬

rungen .

Der Traum , dass es dem Dritten

Reiche nur um Wiedergutmachung
eines im Versailler FTieden diktierten

Unrechts gehe , nur um die Anwen¬

dung des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker auf die deutschen „ Volks -

tumsgruppen " an den Grenzen des

Reiches , ist heute ausgeträumt . Alle

Spekulationen darauf , dass die ge¬
waltsame aussenpolitische Aktivität

des Dritten Reiches mit der Erfüllung
dieser Zielsetzung ihre äusserste Gren¬

ze erreicht haben werde , sind irrig ge¬

wesen . Die aussenpolitische Aktivität

des Dritten Reiches ist längst imperia¬
listisch geworden . Die nationale Idee ,
für die das deutsche Volk so empfäng¬
lich ist , hat dem Dritten Reich als Mit¬

tel für seine imperialistische Politik

gedient . Grossdeutschland ist das

Sprungbrett für das deutsche Welt¬

reich .

Der erste sogenannte grossdeutsche

Reichstag ist ein Symbol , mit dessen

Hilfe der Massenwille des Volkes an

das System gefesselt werden soll , da¬

mit es seine Weltherrschaftspläne wei¬

ter verfolgen kann . Hitler lässt sich

feiern als den Schöpfer des grossdeut¬
schen Reiches . Das ist Anknüpfung an

die Tradition , an tief im Volk ver¬

wurzelte Träume aus der Vergangen¬
heit , aber es ist keine endgültige Ziel¬

setzung .
Das System will nicht innehalten , es

will nicht aussenpolitisch konservativ

werden . Es kann seinem innersten

Wesen nach nicht stehen bleiben . So¬

lange es existiert , wird die Ruhelage
Europas nicht erreicht werden . Es ist

nicht nur der Wille der Führer des

Sj - stems . der sie weitertreibt , sie müs¬

sen weiter vorwärtsgehen , weil die in¬

neren materiellen Notwendigkeiten
des Systems sie dazu zwingen . Die in¬

neren Gesetze der Kriegswirtschaft des

Driften Reiches sind hier immer wie¬

der eingebend erläutert worden . Sie

mussten Oesterreich erobern . Nach¬

dem sie Oesterreich hatten , mussten

sie die wichtigsten Gebiete der Tsche -

choslovakei erobern . Weil sie die

Tschechoslovakei erobert haben , müs¬

sen sie weitergreifen . Rascher als ihr

Raumgewinn und der einmalige Rauh ,
den sie dabei verwirklichen , wachsen

die Bedürfnisse der ständig steigenden
Jüstung , der immer weiter um sich

greifenden Dauermobilisation des

Volkes , der Kosten der Bereitstellung
der ganzen Wirtschaft auf den Krieg .
laltmachen heisst demobilisieren —

aber verträgt dieses System die wirk -

iche Demobilisierung ? Es kann sich

nur behaupten , es kann den Massen -



willen nur fesseln , wenn es immer

weiter fortschreitet . Churchill hat das

Hild gebraucht : Aktäon , der mit wil¬

den Hunden jagt , und ihnen immer

wieder ein neues Opfer vorwerfen

muss , um nicht seihst von den

Bestien zerrissen zu werden .

Es gibt keine Grenze , keinen Halte¬

punkt , an dem die Dynamik des Drit¬

ten Reiches zuende kommen wird . Es |
wird niemals saturiert sein . Es denkt

nicht daran , nach dem Gewinn von

Raum und Kolonien zum Kostgänger
eines fremden Finanzkapitals zu wer¬

den . Es wird nicht wie der Imperialis¬

mus der älteren Schule sich nach eini¬

ger Neuverteilung des Besitzstandes

der imperialistischen Mächte auf den

Frieden , und die innere friedliche Ent- |
wicklung einrichten . Es treibt weiter ,

weil es getrieben ist . Deshalb wird nie - i

mand von diesem System den Frieden

erkaufen können , mag der Preis , den l

man zu zahlen bereit ist , auch noch so

hoch sein .

Die Herren der Welt

Die , , Befreiten "

Ctestorlicn In Dachau

Franz Karl Stark aus Mies in Weslböhmen

ist im Konzentrationslager Dachau „ gestor¬
ben " . Seinen Hinterbliebenen wurde mit der

Todesnachricht zugleich die amtliche Mit¬

teilung übermittelt , dass die Leiche an sie

nicht freigegeben wird . Genosse Stark , der

langjährige Senator des Prager Parlaments ,

der Stadtrat von Mies , der Kreisvcrtraucns -

tuann der deutschen sozialdemokratischen

Partei in der Tschechoslovakei für den

Wahlkreis Pilsen , durfte nicht in Mies , in

der Stätte seines jahrzehntelangen öffentli¬

chen Wirkens , zur letzten Ruhe gebracht
werden . Seine schwerkranke Frau und sei¬

ne Tochter — die Söhne sind verhaftet ! —

durften nicht mehr das Antlitz des teuren

Toten , des allzeit so treu sorgenden Gatten

und Vaters sehen ! Wer wüsste da nicht ,
welchen Todes der alte Stark in Dachau ge¬
storben ist ?

Franz Karl Stark war 65 Jahre alt und

lebte seit 1935 von einer knappen Rente der

Pensionsanstalt für Privatangestellte . Dass er

bis 1935 Senator und bis zuletzt noch Stadt¬

rat in Mies war , genügte den „ Erlösern " des

„ Sudetengaues " ihn nach Dachau zu schlep¬

pen und dort sehr bald sterben zu lassen .

Stark wurde in den kritischen Oktober

tagen einigemale von Pilsencr Freunden be¬

herbergt . Er ging aber trotz Warnungen
nach Mies zurück , weil , wie er sagte , er

seine schwerkranke Frau nicht allein lassen

könne . Nun ist die Schwergeprüfte bis an

ihr Lebensende allein .

Stark ist aber n ' cht das einzige Todesop¬
fer aus dem Bezirke Mies . Genosse Franz

Kauer , ein pensionierter Lagerhalter des

Konsumvereins , ist ebenfalls in Dachau „ ge¬
storben " . Seine Leiehe wurde zur Bestattung
nach Mies freigegeben . Kauer war der Kas¬

sierer der Bezirksorganisation der Sozialde¬

mokratischen Partei .

Genosse Fischer von Nurschau , der tech

nische Leiter der Arbeiterlurnvereine des

Bezirks Kosolup , wurde bei seiner Verhaf

tung von den Henleinschergen erschlagen .
Drei Tote allein im Bezirke Mies ! Die

Misshandelten und zu Krüppeln Geschlage

nen aus jenen Gebieten wollon wir hier

nicht namhaft machen , um sie und ihre An¬

gehörigen nicht neuen Quälereien auszuse

tzen . Und so wie in Mies ist das Ergebnis
der „ nationalen Erlösung " überall im „ Su

detengau " des Hitlerreichs . Wer zählt die

Opfer der sudetcndeulschen Sozialemokra -

tie ?

Stark , Kauer und Fischer sind bestimmt

nicht die letzten Opfer wahnsinniger Ver¬

brecher .

Wird Europa noch die Krart aufbringen
diesen Verbrechern ein Halt zu gebieten ?

vom Henker ausgeführten Beilhicbe — wie )
lauge brauchen wir dann , um jeden Wider¬
stand gegen ein Regime auszurollen , das :
nach sechs Jahren grausamer Herrschaft I
die Zahl der Hinrichtungen alljährlich um
soundsoviel Prozent steigern muss ? "

Sellen ist mit dem Tode der Mitmenschen

geschäftsmässiger verfahren worden . Dass

die „ einstellige Ziffer " eine Konzession an

das Ausland ist , weiss jeder deutsche Zei -

tungsleser . Eine dumme Konzcssion übri¬

gens , denn allein die veröffentlichten Todes¬

urteile übersteigen die angegebene Grenze .
Auf den Gedanken , statt ein Zahlenräfscl

aufzugeben , einfach die Zahl der Hinrich¬

tungen zu nennen , scheint der deutsche
Richter garnicht gekommen zu sein . Das

nationalsozialistische Regime braucht den

blutigen Nebel , um sich vor dem Ausland

zu verbergen und um das eigene Volk zu

schrecken . Mit Hilfe des Fememordes ist

das Regime an die Macht gekommen . Das

Grauen des Fememordes wird in Deutsch¬

land herrschen , solange Adolf herrscht .

Abteilunsf WiM » eiiseliall

Die ForMChiinff
in milllärKeher WcliulKhnfl

Die hitlerdeutschen Militärs konstatieren ,
dass mit den Forschungsinstituten der

es die Sünden der Systemzeil gegenüber
der Weiterentwicklung unserer Hoch
schulen sind . "

Hier wird zwischen Vergangenheit und

. . Systemzeii " immerhin ein Unterschied ge¬
macht . Die Nationalsozialistische Partei
kommt in die Jahre , wo man von einer Vcr

gangenheit reden darf , auch wenn sie sich

nur auf Zukunft schminkt . In dieser Ver¬

gangenheit ist an der deutschen Forschung
geradezu ein Mord begangen worden . Die

. Abteilung Wissenschaft " im Oberkom¬
mando Wehrmacht — von der die Abhand¬

lung in der „ Chemischen Industrie " sicht¬
lich inspiriert ist — verspricht sich die

Rettung der deutschen Wissenschaft von
der Anschaffung kostspieliger Apparate
und meldet jetzt bereits Forderungen an ,
die in die Millionen gehen . Man liest weitei :

„ Der Verfasser ist sich im klaren dai

über , dass zwar die Beschaffung des
„ Werkzeuges " der Forscher noch nicht
( las allein Entscheidende ist , sondern
dass die Menschenfrage und das Vorhan
densein wirklicher Forschernaluren noch

wichtiger ist . Auch diese werden durch
die vielfachen Beanspruchungen heute
immer knapper . Um so drinsender ist es
deshalb , ihnen die leis ' ungsfähissten Ap¬
paraturen zur Verfügung zu stellen , um
damit den Nutzeffekt ihrer Arbeit aufs
höchste zu steigern . "

Möglich , dass die Herren Offiziere den

der Haft ein Geständnis abgelegt . Der Ctid

der politischen Polizei ist auf cigeD1"' 1
Wunsch für unbestimmte Zeit beurlaub1
worden .

Pontoppidan , in dessen Auftrag Pct*' 11-

„ gearbeitet " hatte , dürfte seinerseits wied�'
um ein Beauftragter des kürzlich verbal '

teten deutschen Oberspions in Kopenhagf
des Licbknechlmörders Pflngk - Harttung S1'

wesen sein . Die Polizei hat zahlreiche neu»'

Verhaftungen vorgenommen . Die Zahl

Personen , die mehr oder minder in �

ganzen Kopenhagener Spionagekoirp' 1 '

irgendwie verwickelt sind , soll nach

gäbe skandinavischer Zeitungen etwa •h'

betragen . Auch wenn man annimmt , <baf
viele dieser Leute sich von dem gegen

-s"'

bestehenden Verdacht werden reinirlC

können , dürfte doch feststehen , dass d"5

Hitlerreich allein schon in dem kle ' ne| ]
Dänemark ein ganzes Heer von Späherj1
und Agenten unterhält . Und wie viele 50 '

■her Spitzel mögen noch unentdeckl :"i,

Werke sein ?

Die neueste , überraschende Aufdeck " ' 1 '
der dänischen Polizei hat ergeben , dass eiU' 1

von zwei Reichsdeutschen in Kopenhage".
Vesterport betriebene Radiofirma . A0" , '
nental - Radio " in Wirklichkeit eine zenl " '

Geschäftsstelle der Hillerspitzelei war ""

sich mit dem Verkauf von RundfunkapP3 '
ten nur nebenher — der Tarnung halhi ' 1"

abgab . Sie bildete den geheimen Treffp " .
der braunen Spione , deren Chef

I Harttung sich auch häufig selbst in f .
Räumen dieser Gestapofirma blicken h�
Gewisse Papiere , die die Nazis vor e' nl,�
Zeit per Einbruchsdiebstahl aus �

j Reichssekretariat der dänischen So»3"�
mokratie erbeuteten , sind nachweisÜcb ' '

Geldschrank der angeblichen Radiobsf "
hing aufbewahrt worden , bevor sie
die Grenze weiterlransportierl wurden -

So gross der Umfang der in Kopenh3�"
aufgedeckten braunen Machenschaften
— sie stellen doch nur einen winzig
nen Teilausschnitt aus dem weltumspanne

; den Spitzelnefz der Auslands - Gestapo
Das möge man bedenken , wenn man 31

an Hand der in Dänemark ans Tages ' ' ,

gezogenen erschreckenden Fakten ein B

vom wahren Gesamlumfang des inter "3'
nalen „ braunen Netzes " machen will -

Hochschulen als wissenschaftlichen ( und thrii,nsa,z . der Apparatur , der schweren Ar

militärwissenschaftlichen ) Faktoren kanm «1? �5 der Wisenschaff , etwa - , uber -

, , , , , . . . , Iscnafzen . Ilipr lasst sirn mannplnneK Mcn -
noch gerechnet werden kann . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht ist deshalb auf den

schätzen . • Hier lässt sich mangelndes Men

schenmalerial nicht so leicht durch Ma

c. . , t - _ _ _i_ _ _ _ __ • schinen ersetzen wie auf dem Schlachtfeld
Einfall gekommen , die Forschung in eine , . • . l
, , „„u,, . . . . . Sicher aber , dass hier der Versuch geArt miliianscher Schutzhaft zu nehmen . , .

' . , . " .
macht werden soll , die militärisch wicht !

gen Wissenschaften aus dem Zusammen
Wir lesen in der . . Nalional - Zeitung " , Essen ,
vom 23 . Januar 1939 :

„ Am 1. Oktober 1938 hat sich dem Ober¬
kommando der Wehrmacht eine Abtei¬

bruch des den ' schen Geisteswesens zu lö¬
sen . Ein Krebsforsrhungsinstitul ist sicher
nicht die erste Anstalt , die von den neuen

lung „ Wissenschaft " angegliedert . Das ist ' '
i ». • u » ,■ g "

„ xii ; „ Freunden der Wissenschaft errichtet wer

Dor lilufis�
Xablenrälsol der Terrorjustlz

Senatspräsident Engert , der Vizepräsident
des Volksgerichtshofes , sagte in einem dem

„ Völkischen Beobachter " ( Nr . 17 ) gewähr¬
ten Interview :

„ Gewisse Hetzer des Auslandes behaup¬
ten oft , das Volksgcricht fälle Tag für Tag
nur Todesurteile . In Wirklichkeit jedoch
war , um ein Beispiel zu geben , die An¬
zahl der Freisprüchc im letzten halben
Jahr achtmal höher als die der Todesur¬
teile , deren Gesamtzahl in dieser Zeit¬

spanne eine einstellige Ziffer nicht über¬

stieg . "
Es klingt wie ein Zahlenrätsel oder wie

eine Gleichung mit mehreren Unbekannten .

Etwa : „ Wenn wir nicht täglich morden ,
sondern nur von Zeit zu Zeit und die Zahl

der in einem halben Jahre nicht Gemor¬

deten achtmal grösser ist als die Zahl der

in der Milithrgeschichte ein völlig neues
Faktum . . . Die Wehrmacht fühlt das ' ' en wird .

Bedürfnis , sich für die „ Forschung auf

lange Sicht " und die Sicherung der „ Kon¬
tinuität in der Wissenschaft " , soweit es
in ihren Kräften steht , sich einzusetzen .
Der Chef der Abteilung „ Wissenschaft "
im Oberkommando der Wehrmacht , Pro¬
fessor Dr . Erich Schumann , hat das in
dem Buch „ Wehrmacht und Partei " in
einem grösseren Aufsatz sehr deutlich
unterstrichen .

Wenn dem aber so ist , dann ergibt sich
daraus , dass die bisher mit der For¬

schungsarbeit beauftragten Institute , die
Hochschulen und die staatlichen For -

schungslahoratorien , zur Zeit ihrer Auf¬

gabe nicht mehr voll gerecht werden
können .

In Fachkreisen ist man sich darüber
se ' t längerem im klaren , und auf der vor¬

jährigen Hauptversammlung der Natur¬
forscher und Aerzte in Stuttgart ist diese . «
Problem in aller Breite behandelt wor¬
den . Worum es hierbei geht , wird je ' zl in »
ersten Monatsheft 1939 der „ Chemisehen
Industrie " in einem Aufsatz der Oeffent
Pchkeit dargelegt . Es geht letzten Endes

darum , unseren Forschern eine weitere
Arbeit überhaupt zu ermöglichen . "

Die „ Chemische Industrie " stellt fest ,

■tass „ auf einer Reihe von Gebieten die

Führung der Forschung allmählich auf das

Ausland übergegangen ist . " Als Beispiele
verden angeführt : Kernphysik und Kern -

hemie , das Gebiet der künstlichen Radio¬

aktivität , Struktur - und KonsfituFonsfor -

schung , Kolloidforschur . g , Metallforschung

Legierungskunde , Mineralölforschung und

schliesslich auch die Krebsforschung .
In dem zitierten Artikel wird der Ver¬

such gemacht , dieses Versagen des Driften

Reiches auf das Schuldkonto der Republik
zu setzen . Immerhin findet sich in der
. Chemischen Industrie " der pfiffige Salz :

„ Je mehr die Technisierung der For¬
schung vorwärts schreitet , desto stärker
wird die Abhängigkeit von der Apparatur
fühlbar .

D: e Unterlassungssünden der Vergan

fHOhifStpO ftliclllt « lllMfl # . -

stkfeu

i * olix ( » i * kan < lal In lläneniarl *

Die Nazispitzelei in Dänemark — insbe¬
sondere die Bespitzelung der deutschen

Flüchtlinge in Kopenhagen — hat Formen
und Ausmasse angenommen , die direkt aus
der Phantasie eines Kolportage - Autors ent

sprungen zu sein scheinen und die doch
in all ihrer Unglaublichkeit der Tatsachen¬
welt unserer wahnwitzigen Zeit angehören .

Jetzt hat sich herausgestellt , dass auch
unter den Beamten der dänischen politi¬
schen Staatspolizei sich ein heimlicher Be¬

auftragter des „ braunen Netzes " befand .
Dieser Mann , ein gewisser Max Pelving
dessen Aufgabe es hä ' te sein sollen , die

Tätigkeit der braunen Agenten zu entlarven ,
war selbst ein Agent des Nazismus .

Pelving hat aus dem Aktenbestand des
dänischen Justizministeriums in grösserer
Anzahl Papiere gestohlen , die sich auf die
Personalien deutschen Emigranten bezogen .
Er Hess diese Akten photographieren und
' ab die Abzüge an den dänischen Nazi - Ad -
vokalen Eiler Pontoppidan weiter , der sie
nach Deutschland in die Hände der Gestapo
befördern Hess . Als Pontoppidan kürzlich
■ nige dänische Nazisten vor Gericht ver -

' cidigte , erwähnte er in seinem Plaidoyer
Tatsachen und Umstände , von denen er
n ' cht auf normalem Wege Kenntnis erlangt
haben konnte . Diese Unvorsichtigkeit war

Teeignet , den Verdacht der poli ' ischen Po¬

lizei zu erwecken , — einen Verdacht , der

rchliesslich seine erschreckende Bestäti -

" ung in dem Augenblick fand , in dem diese

Behörde zur Verhaftung ihres eigenen Mit¬

gliedes Max Pelving schreiten musste .

Im Verlauf der Untersuchung ze ' gte es

sich , dass noch ein zweifer Polizeibeam ' er ,

Ausrüstung unserer staatlichen For - ven \ 10 ' {e" ■war - Auch er hat Auftrage Pon -

schungslaboratorien genau so gross , wie topP ' ( lans ausgeführt und hat nunmehr in

ni�IrlehM . 4 oh « « » ml r «»! »«" 1**

Pressechef Dietrich belehrte die
ter der Auslandspresse am 24 . Januar

�
�

der einmal über ihre Berufspflichte " - %

festlichem Rahmen " , wie die Nazip1"�
schreibt , wandte er sich gegen die j
rialisfische Grundlage " , die im Aus

noch immer Basis des Pressewesens sf

„ Hier in dieser Diskrepanz zwisc �
dorn an sich idealist ' sch besf ' min ' ea ,r.
rufsethos des Journalisten und seiner
sönlichen Abhängigkeit von de " 1 j/i -
rrinat wirtschaftlichen Element de * . jp
' annsnnternehmens Hegt die Quelle �
Uebels . F ' er Hegt die Ursache •

Schwierigkeiten . . . "

Dietrich , Leiter eines Heeres erpr " ,|i
Pogromblätter , Amtswalter des l ""1" �
Pre « semononol . s , amtlicher Vertreter
Eher - Aktionäre , Nutzn ' esser des " 81

| i.0rlr
eeeen eine einst unabhängige , u"' ' ' . .
freie Presse — gibt es einen wün1' 3,�
Verfechter des iournalistischen
und Auslandes ? Möeen sich die
der bürgerlichen Weltnresse dazu :' llSncit '
wir möchten nur noch den Schluss der

zitieren :

W' r Nationalsozi - disten
ein'

haben ,�1 )
Achs - ndrehnno /ter Erkenntnis v olH0r/ -Gf
vom Ich zum Wir . vom einzelneu '..(jiifi '
meinschaft Und man wird uns bes' ��ti-
müssen , das «! wir rech ' gut d- ' b" '
ren sind . ( W- s die Eher - Aktionär ® pjd1
sofort bestätigen werden . D' e ■
W' r soPirn gründen ; eine in,crn1!' ' ' pn '''
Gemrins - baft des Willens , die an "
verstehen . "

lere "

Wozu gründen ? Diese internation " �. i -
cie ' nschaft ist längst da , es ist die in [ y
lionale Gemeinschaft jener , die von '

�cr'
chistischen Presse täglich beschin ' f �ei<

Pen . Se ' t Dietrich seine vorletzt " gf
hielt , schmähte die Nazipresse e' nl). 0' "
" esch als Bolschew ' sten und Desert " " ' ifi -

- un " -
neral Svvrovy als Deserteur . Dieb

■henfledderer , Blum , Eden . —
„j - jes -

�tflce usw . als bolschewistische
betzer . Roosevell als Schwätzer und �0c
' atan . Indes die südliche Achsenp1 " 6�5 ()e t'1

«og . #. gegen Frankreich zum
hrfzon und d : e französische Fahne

Male zu bespucken . Mehr Achsent ' r ' „on1
«' s diesen Sch ' rmif - und Schano -
t ' ann zwischen zwei solchen Rede " jitfn -
' emand verlangen . Und mehr gutcn . �f.
die Bedrohten zu verstehen , auch n

Ch" ri
et ""'
ief

Mach sechs Jahren Blubo .

tfif "
„ AVer *r£

heute noch Landarbeiter oder .[j 3

mann ? Wer wendet sich heute

Mädchen der Hausarbeit oder einC�pef1 '
' en Berufe zu ? Die Vorurteile der jase' '
Verwandten und Bekannten machen

�
fach unmöglich . " , j . 3"

( „ National - Zeitung " , Essen v. J
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Dent�clicü Uaucrnelentl
Wachsende l > aud flucht

Bauern hat Hitler am meisten ver¬

sprochen; Brechung der Zinsknechtschaft ,
rsscre Agrarpreise und vor allem Arbeits -

■rafte , Bückwanderung aufs Land durch
dmng c| er „gchollenfreudigkeit " . Denn

!. lc Landflucht war nichts als eine FolgeMisch - m« —: - x- , ™ . . . ' *■
Seit - - - -— - - -o

- - - - - -
sechs Jahren hat man nun die Scholle

,esingen lassen , hat den BdM für Melker
" " d Mistwenden begeistert , hat Blubofilmr

' �hen lassen — die Bauern aber klagen' ' ' r
wachsende Leutenot und Landflucht

>or einigen Wochen hat der Reichs -
k11®1"11führ er in Goslar über den Mangel an

" che " Arbeitskräften geklagt ; derSti ,
" " c " ArneitsKratten geklagt ; flei

,1
a
i ' �' �retär Syrup bezifferte die fehlen

Benh iiftc ®uf 250 000 - Del ' . . Völkisch . '

ein
' lc ' 1' t ' r " greift das Thema auf und bringt

Lana . 8en Artikel über „ Leutenot in der

jen v rtisc�aft "; er leg1 seinen Betrachtun

)>.
® Erhebungen des Arbeitsamlsbezirks

' " Senheim zugrunde . Da lie�t man :

nei�' r �Brachen mit weinenden Bäuerin -

Auf i u ,rotz Abrackern und näeh ' lichen

Ha. n. s ( ' ' e notwendhren Stall - und

sah nicht bewältigen können ,
fjjevn leerwerdende Stallungen , P. rhhöfe .

von Bnnernsöhnen nicht ühetnom -
Ij ' ' " " rden wollten . Wir sassen in einem
"r/l r' ,en Wirtshaus zwischen Bauern

Hilf " " sehen — ein junger stämmiger
�«""Heiter , der wegen Ruhen der Bau -

stiji
1 feierte und Arbeitslosenun ' er -

a), ?lln . " erhielt , wies es weit von S' ch ,
(j,, , ' . �"darheiter zu helfen und seine Fcr

p'
eil als �lelker anzuwenden . "

0 ßt (l ( . r verzweifelte Brief eines Bauern

üanzö "t ��' sLauernschaft , aus dem der

i| ie ! L' mnier einer Bauernfamilie spricht ,
[lid jC"le Melkerin mehr finden kann , weil

*e' in' ' T' n� an ( lere Berufe vorzieht . „ Aber

lichcj. 80 sveiter geht , dass die Jugend -

i| as al ' e anderen Berufen nachdürfen ,

•Wlij , "jrht , da werde ich mit meiner Fa -

solcher Abend beschaffen sein | für die Stadt nicht mehr gelten , aber diewie ein
könnte :

„ In der alten Sitzordnung des Dorfes
finden sie sich in einem grossen Kreis
zusammen . . . Die Dorfmusik leitet den
Abend mit einem Marsch oder einem
Ländler ein . " Und schon ist in allen die
Stimmung geweckt , die sich in den alten
Volksliedern Luft macht . . . Dazwischen
hinein lässt sich die Jugend mit den
neuen Liedern hören , die sie an ihren
Heimatabenden gelernt hat . .

Aufgepasst muss nur werden , dass nichl

plötzlich „ das Bedürfnis nach Unterhaltun¬

gen stadtischen Musters erwacht . . . . " Denn
das ist vom Uebcl . Dre „ vielverlangten bun¬
ten Abende " mit Schlagern , Ansagern , Girl¬

beinen , Revue und verstädterter Tanzmusik
sind abzulehnen . Das sollte zwar einst auch

Xeugermanen sind dort den liberalisfischen

Vergnügungen bereits weitgehend erlegen .
Auf dem Lande dagegen :

„ Entscheidend für den Einsatz städ¬
tischer Kulturwerte auf dem Lande ist ,
dass dadurch der Bauer nicht von seiner
eigenen Art abgelenkt wird . "

Dem Bauern aber ergeht es wie anderen
Leuten : nach des Tages Last und Dekreten
möchte er gerade von seiner Umgebung und
seinem Qualm etwas abgelenkt werden , und
so kann man sich den Andrang zu diesen
KdF - Abenden ausmalen . Die braunen Kul -
urnachlwächter jedoch packt ab und zu

die Angst vor der Technisierung und Me -

hanisierung , die vom braunen System
krankhaft voran getrieben wird . Sie kön¬

nen sich mit der eigenen Dynamik nicht
recht abfinden . Es graust ihnen vor dem
eigenen Profil . Sie wollen Lautsprechcrsäu -
len im ganzen Lande , den Kultus der Reichs¬
autobahnen , den lauten Rummel der Film -
und Radiopropaganda — der Dörfler aber
soll beim Brauchtum der Postkutsche blei¬
ben , soll Ländler tanzen statt Foxtrott und
für alle Fälle immer eine möglichst primi¬
tive „ Quelle der Volkskraft " bleiben . Dass
ausserdem internationales Film - und Radio¬
wesen auch auf deutscher Scholle die ihnen
eigene welterweiternde Wirkung haben ,
dass dörfliche Jugend ihre „ Feierabendge¬
staltung " an den bunten Abenden des Ra¬
dios und denen der nahen Städte misst —
das alles existiert für die braunen Quellen -
Wächter nicht . Die Folge : was an allen
Bräuchen noch lebt , wird durch politische
Ueberbetonuug zu Tode gehetzt und dem
Dorfe verekelt . Die Landflucht , über die

n Naziblättern beweglich geklagt wird , ist
zu einem Teil die Flucht vor dem Ueber -
blubo der Erneuerer des Mittelalters . B. Br .

Des Fillarers Itelelil an Funk
re�perrle Kaiiifalmarkt wird �eörinet

an

>in

!. ' n«t

Haid von der Erde verschwunden
Der „ Völkische Beohachfcr "

Hände . Der Staat habe der Land -
�Veo „

a" <> " löglichen Hindernisse in denß geW aber :

Der

Unter den Aufgaben , die der Führer sei¬

nem neuen Reichsbank - präsidenten stellte ,
steht an vorderster Stelle „ Die Oeffnung des

Kapitalmarkts für die Privatindustrie " . Da¬
mit soll wohl gesagt sein , dass Schacht
den Kapitalmarkt für die Privatindustrie
unter Verschluss gehalten hat und dass sich
das mit der Neubesetzung der Reichsbank¬

leitung ändern soll . In der Tat war der

Kapitalmarkt bisher für die Wehrbedürf¬
nisse des Dritten Reiches reserviert . Die

Rüstungsindustrie musste zusehen , wie sie

aus den Arbeitern genügend Kapital aus -

presst , um die Investitionen des Vic * jahres -
nlanes auf dem Wege der „ Selbstfinanzie¬

rung " zu bezahlen . Dazu dient des Führers

Uohnerhöhungsverbot , das die Arbeiter

zwingt , die wilde Antreiberei in den Betrie¬
ben über sich ergchen zu lassen . Es scheint

Teil sich in den Portefeuilles der Banken Reiches und macht sich auf Kosten der
befand . Das ist die „ indirekte Beteiligung Banken liquid . Die Folge ist , dass die Kre -
der Banken an der Staatsfinanzierung " , dilreserven fast vollständig für die Auf -
ausserdem gibt es noch in Form von Wech - rüslung beschlagnahmt sind . „ Die Banken " ,
sein eine direkte . „ Die Bank " vertraut uns schreibt „ Die Bank " , „ üben hier die wich¬
nämlich an , dass die Reichsbank den Ban - | tige Funktion aus , die Mittel für die öffent -
ken „ Blockwechsel über runde Beträge auf , liehe Finanzierung , die noch über laufende
feste Termine überlüsst " . Während sonst ; Steuereinnahmen und Anleiheerlöse hinaus
die Banken sich bei der Reichsbank Geld i aufgewendet werden müssen , aus den von
durch Verkauf von Wechseln beschaffen
konnten , ist es jetzt genau umgekehrt . Die
Reichsbank nimmt Wechselkredit bei den
Banken in Anspruch , um damit des Dritten
Reiches Aufrüstung finanzieren zu helfen .
Auf diese Weise vermeidet die Reichsbank
die Zunahme ihres Banknotenumlaufes ,
sperrt aber dafür den Bankkredit für an¬
dere als Rüstungszwecke .

Der verflossene Dr . Schacht hafte die

tüi'p,, �' b' obcr vergangenen Jahres spra
lim . . . "' 'I Leute nach ihrer abgelessteten
l(.|1n| 'l,rzei! im Arbeilsamt vor . davon

Scha ri' n -u
a die Rückkehr in die Landwirt -

Gas' , . . . . Die Jnqend ist ein seltener
�nai"? �" elderaum . d- ss weibPche P- r -

einp o,
H' f an allen Enden und sucht es

Uiih , ung , so will es nicht in den Stall
«lart « ? Eeld cehcn . Dafür drängt es zur
Was ,s|r' l,,"i Haus - ' und Gastwirtschaft .
' " ' s/m u' 1* dem Bauern anders übrig , als

| j (r ' ' ' l *ehe Arbeükräfie anzufordern . "

Hsyp . Artukel drückt sich natürlich um die
'öi- ' ,e herum : die Ursachen . Sic sind

*0$$ a.s. Hraunc System zu belastend . Ge -
sliie es Landflucht , seif es eine Tndu -

ßfsaiDt . 'i aHer das braune System hat die

v Wff6 IV. auernno ' seit 1933 unsinnig ver -

�fschi Militarisierung des Volkes , die
�aft ' " derung der nationalen Arheils -

"üstiin,, ! lrch eine s ' nnlos überbiähle
' V -i, !s' nduslrie , durch Maginotlinien in

" des
e<it und Süd , die Entblössung des

. Von Rohs ' offcn , die Kriegsw ' rt -
• N (ja""' difcn Wirtschaftsexpcrimenlen ,
WJmit . bewirkte Verschärfung der

' Dl >: ,W' Sf"hen Industrie - und Agrarpro -'
e| " Steuerdnick . der Ablieferungs -

Htij.p' n
die bürokratischen Anbaubcstim -

rn.
~ das alles hat die Lebenshaltung

t�' t wS<ien Leils der deutschen Bauern

' CbenslunSe .n,lich verschlechtert , hat die

aber , dass die Ausschopfung der Reserven
drrwcchse ] � Zahl mittcl fül . Hee .menschlicher Arbeitskraft auf eine " atur - i

wenil auch nicht ab e .™
isch - f ' t und durch die Lieferschatzanwei -

sungen ersetzt . „ Die Bank " schreibt dazu :

„ Die Lieferfirmen haben dieses Reichs -

papicr über den Bankenapparat flüssig
gemacht , weil S' e für die Bestreitung ih¬
rer laufenden Unkosten Barmittel brau¬
chen . die ihnen nicht aus eigenen Liqui¬
ditätsreserven zur Verfügung stehen . "

Man hat gemunkelt , dass die letzte An-). D' C folge ist nun eine mächtige Ansamm -

Kriegsrüsfung zum Zwecke der Kriegsdro¬

hung weiterzutreiben , nunmehr auch die
Privafindustrie zum Kapitalmarkt zulassen,1
und ihr ermöglichen muss , die Selbstfinan -

Uerung durch Fremdfinanziernng abzulö¬
sen . Aber woher nehmen , wenn die Bt -

- eserven berePs im TTeberm ' ' ss vom Reich |
n Anspruch genommen sind ?

eihe von l,ö Milliarden nur mit Ach und
Krach hat untergebracht werden können ,
weil die Banken sich geweigert haben , ihre
M' ttel noch mehr als bisher vom Staat auf¬

saugen zu lassen . Das ist durchaus glaub¬
haft . Die Zeitschrift „ Die Bank " vom 4. Ja¬

guar 1939 berichtet , dass die Golddiskont - V' Wien U. verainsl. SchatMiwelsunKen

Sank den Er ' ös der von ihr den Banken <•*« *•' «!•« wmI <i - ijunkt . . . t #»

• erkauften Solawechsel , eine Erfindung Sonstige weupapier «

. . . . . . .
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hachts . dazu benu ' zt hat , die Reichsbank1

lung dieser Schuldtitel des Dritten Reichesl ( : haraj £ ters

ihnen verwalteten Geldern der Wirtschaff ,
anders ausgedrückt aus dem vorhandenen
Kredilmarktvolumen aufzubringen und
eine zusätzliche Inanspruchnahme des pri¬
mären Notenbankkredits zu vermeiden . "
Aber die Einlagen , die auf diesem Wege
in Kanonen und Flugzeugen investiert wer¬
den , sind nicht einmal echte Ersparnisse ,
also auch keine „ echten Depots " . Es sind
„ Bankguthaben , die nur dadurch entstan¬
den sind , dass angesammelte Aufträge we¬
gen Arbeits - oder Materialknappheit noch
nicht dem beabsichtigten Investitionszweck
haben zugeführt werden können " . Mit an .
deren Worten ; es handelt sich um Lohn -
und Rohstoffonds , die die Form von Bank¬
guthaben annehmen müssen , weil es nichl

genug Lohnarbeit und nicht genug Rohstoffe
zu kaufen gibt , also um Zehren von der Sub¬
stanz . Wenn aber nach dem Willen des Füh¬
rers der Kreditmarkt von der Privafindu¬
strie in Anspruch genommen werden soll ,
wenn also „ Gelder dieses oder ähnlichen

bei den Banken . Die Kreditbanken verfüg - ' �sch antreten
ten Ende November über folgenden Bestand '
von Wertpapieren :

1937 1938
MUL Merk %MilI . Mark %

9,13
645

einmal in breiterer Front den
weil man sie braucht ,

so müssen sich die Banken die erforder¬
lichen Barmittel bei der Zentralnofenbank
beschaffen " . Die Banken sind dann also ge¬
zwungen . der Reichsbank die von ihr ge -
Kauften Wechsel wieder zurückzugeben

und die Notenpresse anzukurbeln . Mit viel

4(>l Kunst hat Schacht bisher zu verhindern ge -
wusst , dass die masslose Sehuldenwirtschafl

60

berUft l' ' ' 8 Borfes vergiftet .
M i

" V ölkische Beobachter v■dernn - j ersprichl
der . . Leutenot " von dem neu

' jofl,.,,1 n, " leiblichen Pflichtinhr , das
. 1 (. s � Mädeh .

f Scin
'
/i . �rbeiterin oder Angestellte lä

J0" ieu " ' eioin
ertl Mädchen unter 25 Jahren

sei
als ■" "

Heuj
ln

. �' ' 11, „ den Nachweis einer minde -
' "lei- Y,einiähriren Täfickeil in der Land .

j' ,)!tsbrii!fVV' r,scRa' ' verlangt . Der Verzweif -h iof i ' «" i vcnimyi . uev v crzwen -

<li (. ' r-><!-�!,lIorn • ■so " ( ' er weiblichen

>n " " össe des Dienstes ins Gedächt -
• ** In *• i >! e Meisten jedoch werden

ite Hmt He
. TCbeii "a. "ern fehlt , sind ja auch nicht

• sw ' rtschaft melden , und

v : en '- e»sel ein erzwungenes Pfli�htjahr
Jt' ereip' 1"8 heruntor dienen , sondern die
l�Hflupu "lf,e . Man wird versuchen , der
%,j " ' ' i

( ,er tot8 | en „ NachwuchsUn -
" hn,fen . wird damit den für die

' bsmassen wieder eingeführten
.S' ; Weitor pntwipj ; eln Ui

Lanilp �' ' Ike verschärfen . Der Hang
acht jedoch wird bleiben .

1W . "�"' lurelle Dorfbelreunng " .

HfvÜ. sing' 5!!!8?' « He noch im Dorfe vcrblie -
> t

We, - K
" icht

It,

eaft
zu wohl wird , übernimmt

durch Freude " künftig die' in. " wen da
SjHge jcffe ' fung . Bekanntlich hat alle

iicj ac,i , d )s0' ,a !?an�a rt ' ehts daran ändern

UanrC " R«" 8 Brauchtum namentlich

�n, ' 0 Renc�JU!�en,1 erheblich weniger Sym -

bot- «' nd
" a moderne Musik , moderne

�hli ' hB
' n ' ' ere städtische Entartungen .

-bf' ��' ieh v . T6 mehrfach geächtet und

■Krlif�hieii,
'

r ,nfcn werden . Jetzt werden

*W, "" eift ' ' " aftsaktionen " losgelassen .

' achter. , berich ' et der „Völkis�hej
worauf er kitschig beschreibt ,

■ m einen Teil der bei ihr angesammelten Die gesamte Zunahme des Wertpapierbe - ! des Reiches in offene Inflation umschlägt .
" " olawechsel zu entlasten . Ende November Standes entfiel also auf die Vermehrung der Herr Funk wird , wenn er daran geht , des

origen Jahres ha ' te d ' T gesamte Wechsel - öffentlichen Anleihen . In einem Jahre hatte Führers Befehl auszuführen , entweder
• " stand d " r Kreditbanken 2. 8 Milliarden s ; ch ihr Anteil am Gesamlbestund der Werl - durch Enteignung von Privatbesitz _ es
- etraeen . und der Umlauf von Solawechseln " aniere gegenüber dem der anderen Pa - w' nken da etwa die Kirchengüter _ den
' er Go ' ddisko " tbank 1 4 Milliarden , also niere genau umgekehrt . Die Industrie he - Kapitalmarkt auffüllen oder die Noten -
lie Hälfte , wovon der weit überwiegende freit s : ch vpn den Schuldscheinen des III , presse rotieren lassen müssen . G. A. F.

IIa « Spiel » in ifie Ukraine
Zu den Zivfcclienfällen in den Karpatiien

Bei Mukacevo und Uzhorod ist es zu hef¬

igen Gefechten zwischen tschecho - slovaki -

chen und ungarischen Truppen gekommen .
leide Städte wurden seinerzeit auf Grund

' er Achsen - Entscheidung von Wien von der

i " schechosIovakci abgetrennt und Ungarn

mgeteilt . Uzhorod ( ungarisch Ungvar ) ist

lie Hauptstadt des früheren Karpathoruss -

md gewesen ; die jetzige Demarkationslinie

' äuft auf den Hügeln , die die beiden Städte

imlagern .
D: c Zwischenfälle sind noch nicht ganz

Teklärt . Sie haben das Verhältnis zwischen

Ungarn und der neuen Tschecho - SIovakci

mfs neue verschlechtert . Wenn nicht alles

äuscht , sind sie das Vorspiel zu grösseren

Ereignissen , die sich in der nächsten Zeit

um die Ukraine abspielen werden

Wenig bekannt ist , dass die Beziehungen

zwischen der autonomen Karpatho - Ukraine
md der autonomen Slovakei , beide Länder

ind Mitglieder des tschecho - slovakischen

Staalsverbandes , nicht gut sind . Die Slova -

■ei wird autoritär regiert — ganz nach dem

Muster des Dritten Reichs , das sie als Werk -

eug zur Durchsetzung seiner Wünsche in¬

nerhalb des tschechoslovakischen Staatsver -

bandes benutzt — und verweigert den Uk¬

rainern , die es innerhalb der slovakiscbcn

Irenzen gibt , kul ' urelle und nationale

Selbstverwaltung . D: es is « sicherlich nicht

' m Sinne des Dritten Reichs , dem die Uk¬

rainer zur Durchsetzung seiner Machtpläne

sondern es ist nur eine jener Dummheiten , sozialistisch untermauert . Der karpatho - uk -
an denen autoritäre Regierungen ja nicht rainische Ministerpräsident hat dieser Tage
arm sind . Vor einigen Tagen hat die kar - jeine Rede gehalten , in der er der Sehnsucht
patho - ukrainische Regierungspresse deni ,

"

slovakischen Minister Sidor die Leviten ge¬
lesen wegen der Aeusserung Sidors , dass
die Slovakcn Gegner einer Grenzrevision

SIovakei - Karpathoukraine seien , dass die
Slovakei aber bereit sei , den Rusinen alles
zu geben , was ihnen gebühre , jedoch nur
im Rahmen der Slovakei . Die karpatho -
ukrainische Regierungspresse ist nicht nur

aufgebracht darüber , dass Sidor die Ukrai¬
ner als Rusinen bezeichnet , sondern weist
auch darauf hin , dass das ukrainische
Schulwesen in der Ostslovakci vollkommen

vernichtet und dem slovakischen Chauvinis¬
mus ausgeliefert wurde . Im übrigen solle
Herr Sidor nicht vergessen , dass die Ukrai¬
ner nicht zwei Millionen sind wie die Slo¬

vakcn , sondern fünfundzwanzigmal soviel
zählen .

Hinler dieser Drohung verbirgt sich der

Hinweis auf die Gross - Ukraine , deren Ent¬

stehung das Dritte Reich anstrebt . Die Kar -

natho - Ukraine soll nach dem Willen des
Dritten Reiches gewissermassen die Schmie¬
le der Gross - Ukraine werden . Die kar¬

der Karpalho - Ukraincr nach der Schaffung
eines Grossukrainischen Staates unumwun¬
den Ausdruck gab .

In den an Deutschland abgetretenen
Sudetengebieten werden die Ukrainer be¬
sonders registriert . Soweit es sich um Uk¬
rainer aus den russischen Gebieten handelt ,
müssen sie den Grund der Emigration ge¬
nau angeben . Sie werden auch nach ihrer
militärischen Ausbildung gefragt . Alle wer¬
den von der Organisation der Ukrainer pro¬
pagandistisch erfasst , die in Berlin ihren
Sitz hat und Geld aus dem Propaganda - Mi¬
nisterium des Dritten Reiches bekommt .

Wenn es dem Dritten Reich passen wird ,
d. h. , wenn die Propaganda - Maschine im
ukrainischen . Sprachraum den entsprechen¬
den Erfolg haben wird , wird man im
äussersten Osten der Tschecho - Slovakei
sicherlich einiges erleben können . Jeden¬
falls dürften die eben beigelegten Grenz¬
zwischenfälle nicht dje letzten sein .
Deutschland hat genau gewusst , warum es
den Wünschen der Polen und der Ungarn

nicht weniger wichtig sind als die Slovaken . ' rung der gross - ukrainischen Idee national -

natho - ukrainischen Blätter vertreten schon nach
�ner gemeinsamen polnisch - ungari -

" ross - ukrainische Gedanken , soeben wurde s ? 1 « " Grenze nicht nachgab : es hätte sonst
: n Chust , der jetzigen Hauptstadt des Lan - <,1<i ukrainische Suppe nicht kochen kön -
J »s , mif reichsdeufschem Geld eine deut - Je,zt ub « � lsl «' «- r T « ™f » chon ans
■che Zeitung gegründet , die die Propagie - ,1 "61" gestellt . Trotz den Schwierigkeiten .

Arlur Krümer .



REINIGUNG , FAERBEN , HANDBUEGELEI

Mai sor IMON
20 , RUE TAYLOR , PARIS X° . Tel . : BOT 10 91

Wenden , reparieren von Anzügen billigst .
Abholen und Zustellen frei Haus .

ZAHNAERZTLICHES GAB IN ET

A . OLEISEIR

163 , rue de la Roquette . — Tel . ROQ . 36 - 98
Metro : Pere Lachaisc

Sprechstunden : Montag - , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Sozial - Ver Sicherung Krankenkassen

Zahnarzt
de la Faculce de

Medeclne de Paris
Dr . med . A . JOUCHNOVETSKY

40 bis , rue de Rivoli . — T41 . ARGh . 55 - 52
Metro : Hotel de Ville

Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachmittags .
Vormittags nach telefonischer Vereinbarung

Bureau MULLER

Ucberset zungen . Selireibmasch . - Arbeiten

Vervielfältigungen - Photokopic

Reproduction von Pfflsson und Dokumenten
tür Konsulate

5, rue Mayran — x�itphone : tru 62- 45
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| Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN -

jHANDEL kl . Existenz schaffen will , erbit -
Itet Zusendung gebrauchter Marken gegen'

Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit .
Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer

Vorwärts " .

Doktor DRODATYFrakascxier
Arzt

48 , rue de Malte , Paris ( lle ) Metro : Republique
Telefon : OHE 13 - 85

Sprechstunden tieglich 1— 3 Uhr und 7— 8 Uhr
nachmittag . Sonntag 10— 12 Uhr vormittag

HQEHENSONNE etc. Man spricht deutsch

ZAHNeZTUCHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Faculte de Mcdicine de Paris

Spez : Ponte Ilanbrüc ken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Z sehne ) . Alle anderen Arbeiten nach dem neue¬

sten System . Schonendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden : Dienstag . Donnerstags u. Freitag
von 2 — 7 Uhr oder andere Zeit auf Verabredung

Alle Krankenkassen
17 , rue de Lancry - PARIS ( 10*)

M£ tro : Lancry - R6puhlique Tel . : BOT . 58 - 66

Kättve

Zahnaerztliches Laboratorium

Spezialitset : Porzellatikronen , Brücken etc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- S Uhr nachm . oder tele f. Vcrabrcd .

3, boulevard de Beileville , PARIS ( 11®)
Telef . OBE 48 - 77 - Metro M6nilmontant

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de MMcciue de Paris

17 , rue Beranger - Metro : Republique
Telefon ; ARC . 79 - 52

Sprechstimdcn durchgehend von 8— 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

a • kt rr - a x t - rs von Gold , Brillanten . Silber
,c4 . 1v Xs. Z21 . tJX Goldz sehnen , Uhren , Münzen zu

Hoechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse

i23 , Bd d . Capuclnes vis - a - vis Cafe de la Palx

u. 49, Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39
REPARATUREN — UMARBEITUNGEN

VON SCHMUCK UND UHREN

Auslcesung von Pfandscheinen gratis
Tsegl . günst . Öccasionsverk . — Man spricht deutsch

jänaa —eggaanwaew » ! « » » w�1 — '

( Sammlungen , Lots

_ _ _ _ _ _ _Korrespondenzen ).

F. AUERBACH . 27 . nie Paul Lelong , Paris ( 2e )

REICHLER , 16 , rue Bichat , Paris - 10" DflT QR . QQ
ZAHLT HOECHSTE PREISE LU • • " V

für getrag . Herrengarderobe
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I D ' M1SES Spezialarzt § •

für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe g '

| 19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( 19 ) 1
Telephone : BOT 28- 08 =

= Sprechst . : 1— 4 u. 6 — 9 sowie auf Verabredung H
Man spricht deutsch !
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Deutschsfirech . Arzt Dr. J. „ �viele Jahre in Royat ( dem franz . Nauheim ) taetig <cW
praktiziert jetzt in

Paris 14 , boul . Gouvion - St - Cyr Tel . Gal o"'

M�TRO : CHAMPERRET
Sprechstunden von 2- 4 Uhr, ausser Sonntag*

Herz - und F/auenkrankheiten

Dr. Philippe CZACii
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - I6e

TfL�PHONE : PASSY 47- 57

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . ■

Man spricht deutsch !

ssrisp
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS (9*)
Taeglich von 5 — 8 Uhr abend8 „

KAUFE BRIEFMARKEN

jftturäXCe
Ourlstisches BCjro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4*)
Metro St - Paul Tel . Arch . 93 - 49

Saemtlicbe juristischen , kommerziellen und
Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber -
setzungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonn ' ag .

sozialistische Literatur ,

Broschüren , Bücher , Zeit -

Schriften , Zeitungen .

Angebote unter Nr . 101 an die Ex¬

pedition des „ Neuen Vorwaerts " .

GABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollot , Paris - 17 * . T « . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

Reparaturen — Modernisierung
Elektrifizierung von

NAEHMASCH1NEN
Alle Systeme , auslaendische , alte , moderne und
unbekannte Marken , sowie sogenannt NICHT
REPARIERBARE . Pauschalpreise und mit
Garantie . — Gelegenheilskaeufe von Singer -
Maschinen , durchgesehen oder überarbeitet . Mit
Garantie . Monatsweiser Verleih von Maschinen .

Nadeln und Teile nach Muster .

Äfoliprc Ro7aN 5. ruoEuryale - Dehaynin ( 19 ®)
HCllölO DtfZdlGl nahe 81 , Av . Jean - Jaur6s . —
Tel . : BOT 21 - 27 . - Metro : Jaurös . — Taeglich

ausser Sonntag geoeffnet .

. mm •• • deutschsprecfcjjji
Franzosin , s » ,csä
und Konversation — Kinder und Er*»- l

Mme Manga - Bell , 86 , r. Oliv , de Serres I

Wichtig für alle Emigranten ! Lassen SicJ *"? fliir
und alle Dokumente photokopieren , da - Lg $
terlegung verlangt werden kann . Rcproduzje
Dokumente für amerikanisches Konsulat ew-

Bilder für Carte dTdentlt6 schnell und
PHOTO - DAVID Qafa

9, Boulevard des Italiens - RIC o®'

BibliolBücher und

Bilder bei - - -- -

Deutsche Buchhandlung — Leihbibli ®
Alle Neuerscheinungen vorraetig�

25 , rue Brea , Paris VI ® Tel . : DAN

MARTIN

Schreibmaschinen
6, Bu .

ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf i
T6I.

PARIS

JURISTISCHES CABINET
Alle juristischen , kriminellen , kommerziellen

und Steuerfragen erledigt

S . BEER , conseil juridique
174 , rue du Temple , PARIS ( 3e) Metro Temple
Telefon : Arch . . 30 - 05 . Sprechstunden taegl . t on 5- 8

Uhr oder telefonische Verabredung

CABINET JURIDIQUE et FISCAL
S. SKORNICKI

RECHTS - und STEUERBERATUNG
lojaehrige Erfahrung in Steuerangf legenheiten

26 , nie Beaubourg , PARIS 3® - T6I . Tur . : 54 - 78
Metro : Arts et Metiers und Rambuteau
Empfangsstd . taegl . v. 17,30 - 19,30 Uhr
ausser Sonnabend , Sonn - u. Feiertags

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusamenarbeit mit franzoesischetn Cabinet

40 , rue d ' Artois ( Na! heEtoile ) Ely . 77 - 94

Franz . - Deutsches Anwaltsbüro

Dr . jur . LEOPOLD KATZ

Beratung in allen Rechts - und

Wirtschaftsfragen

2, Rue FeUx - Huguenet ( 20 ®) . Tel . Did . 82 - 47

M« ro : PORTE DE VINCENNES

CABINET JURIDIQUE

nirnnw /n�nl ' eur Commercial de

Ii . Hllltüll - VUniversM de Nancy -

6, rue d ' Angouleme , 6, PARIS ( X )

Tel4i . ROQ . 65 . 97 . Mt' tro Ripublique - Oberkampf

Rechts - und Steuerberatung , Uebernahme

aller Prozesse . Versicherungs -

angclegeuheiten . etc .

Sprechstunden taegbeh 6 - 8 Uhr nachmittag

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS - XV

TfiLtPHONE LECOURBE 85 - 43

ZWSCL . —
LIEFERüK «

o

BlLLICSTE

WICHTIG für alle FRAUEN !

Maison Madeleine , Spezialgeschaeft
für Korsetts und Büstenhalter

EMPFIEHLT SICH DURCH
Qualitaetsarbeit und billige Preise
KORSETT nach Mass oder Konfektion

5 bis , rue de la Prcsentation , PARIS 11 ®
Mälro : Beileville

. , Bd . HCNILMONTANT • ret : OBB \\Sj,
1 1 7, PAUBC . Du TEMPL £ • tbl . BOT* «

[ RABATT BEI VORZEIGEN OER ANN0�

JURISTISCHES CABINET

CH. KERBER
Diplom de l ' Uniyersite de Caen

Alle Prozesse , Verwaltungsangelegenhcitcn , Steuern ,
Buchlührung , Patente , Naturalisationen etc .

39 , Avenue Gambetta , PARIS XX ®
Metro ; PERE LA CHAISE . Tel . : MEN 82 - 87

Sprech - tmiden taeglich 6 — S unr nachmittags .
Sonntags 10 — 12 Uhr .

JURISTISCHES BÜRO

A D A M O F F

85 , Rue de la Convention , 85

M4tro Boucicaut - T61 . Vaug . 59 - 07

Alle Prozesse , Verwaltungsangelegenheiten

Steuern , Versicherungen etc .

Sprechstunden 6 - 8 Uhr nachnuttags

Nähmasch inen

ELEKTR. MOTOREN . ELEKTR.
SCHEREN UND SCHNEIDEMA¬

SCHINEN , ALLE ZUBEHOERE U.
TEILLE. REPARATUREN PROMPT

UNO BILLIG.

« ETWA », 66 , Bd. de Beileville - PARIS ( 20 ® )
Telephone : OBE 13- 97 M�tro : Couronnes

Sie kaufen
Fleisch - ur

Achtung •'

. 1

. . . . . . . .

<1
Fachgesrha - ft . LicfcO ,,�
Festlichkeiten tafeh

Haus -
Bei Bedarf kommen S' f „ Y
Warschauer Wurstt «

MON - J AC0�g( i ) i
61 , Bd BeUeviUe , P * * �

Das CHINASEIDENE

M. Golzmann

1, BD . haüssma . vn j
überdauert alles flg\. P0"

Spezialist in Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnlt .
chin. Seide — » t

Lager und nach Mass ab Frs. .
linkaufsCTuelle für Wiedervflr� _ �— Beste Einkaufsquelle für Wie

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencie en Droit de la Faculte de Pari «

Sprcchstd . von 10 - 12 u. out Vereinbarung
T4I . : Central 23 - 62

15. RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU. 15

PARIS- 1 " — Mitro : Palalt Royal et Hallet

Elektrische Anlagen
Licht — Kraft — Schwachstrom

Reparation von allen el . Apparaten

W . ROTHEIR
13 , rue Hoche - Issy - les - Moulineaux

Tel . : MIC 25 - 81
Zugelassen fuer die gesamte Region Paris .

BLUMEN
Straeusse , Koerbe , Kr » 0nZ

auf Bestellung

A . SLABIAK

29 , rue Vieille - du - Tcmple — ugC. 4'
Metro : Hotel de Ville — T6Iephone :

Maessige Preise

EILEKTRO - RADIO
e9

7, rue de Fall - Kar 7, PARIS ( 20 ®) — Mflro : Beileville - Couron��

vJuirlstlscI - iesOatalnet

M . GROUMAN
Dipl . facult6 droit de Paris und H. E. S.

19 , Hue Louis - Bonnet — Telefon : OBE 12 - 50 — Metro : BEILEVILLE

ALLE ZIVIL - UND COMMERZ . PROZESSE , STEUERN

Ehescheidurgen , Konkurse , Buchführung , Gesellschaftsgriindungen etc .

Sprechstunden taeglich 0— 8 Uhr nachmittags —• Sonnabends Konsultation gratis

Sie kaufen direkt ab Fabrik '•

TAPISSERIE , LI ' —
2, rue de la Marc ( 71 , rue Menilmon 8

Paris ( 20 ®) Iii . MEN 47 - 57

Ausnahme - Angeb ot Canap 6-Ii t s ( für 2 Person ®

MATELAS, DIVANS. FAUTEUILS rfC .

FELDMAN
JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 . RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX ®)

Beratung von Steuern , Patenten » Register du Commerce . Kompagniegfschaefle , Naturalisation *
Frenidengcsetzc . — Uebersetzungcn in alle Sprachen . — Speziali iset : Unfallversicherung .

gprechstundea von 6 — 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag .

FERMOIRS HAUTE FANTAISIE - CLAPETS APPLIQUES mEDAILLES

IIERMERFS CREATIONS SUR ECAILLK - GLACES - IMITATION8

- cuirs - ferhetures veritables « Eclair -

- - -

e : . koreimzovski ,
9, Hue Saint e - Anastase ( Angle rue de Turenne ) PARIS ( 3° )

AGENT DE FABHlQ�il
- Tel . Arehivfä
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itrcliitektiir des Dritten lleielies

Das llalmmal der llarmorbutter - Kpoelie / Von Paul Westlieim

Das Prachtstück , die neue Reichskanzlei ,
m

- - - - - - - -,
Rechnet man nach , so beträgt das Auf ; Was freilich nur ein Schein ist , der trügt ,

' loch und noch glitzerndem Marmor , Imarschgelände vom Portal an der Wilhelm - denn in Wirklichkeit kann an Dauerhaftig -

or°Saik .uni' Kristallüstern , eine wahrhaft Strasse bis zur Empfangshalle über 300 Me - keit kein Werkstein sich mit dem Eisenbe -

•jitallsch -byzantinische Pracht , soll 300 ter , bis zum Arbeitszimmer des „ Führers " ton messen . Doch davon abgesehen , schreibt

Ionen Mark gekostet haben . „ Steuer - mindestens 225 Meter . Es ist anzunehmen , Schrade , habe „ die Verwendung des Werk -

des arbeitenden Volkes " , wie die dass man das Diplomatische Korps durch steins auch eine sehr gegenwärtige Bedeu -

einen Nebeneingang in der Vosstrasse einge - tung . Sie schafft in viel grösserem Umfange

lassen hat ; andernfalls werden die Regie - 1 ' ' ' * - - not�nknnctniitHnn

rungen der diversen Länder bei der Aus¬

wahl ihres Berliner Gesandten - und Bot¬

schaftspersonals gut daran tun , auf marsch¬

geübte Leute wert zu legen .

„ Zur Stärkung dieser Autorität entstehen

unsere Bauten ! " , hat Hitler mal in Nürn¬

berg gesagt . „ Dieser Autorität soll nützen ,

was Sie hier in dieser Stadt sich erheben

sehen . . . Das ist die Tendenz , die diesen

Bauwerken zugrunde liegt ! " Ohne sich des¬

sen so ganz bewusst zu sein , enthüllte er

damit den eigentlichen Sinn dieser Kunst -

pflege . Es ist eigentlich gar nicht Kunst ,

sondern Reklame , Marktschrei für das Sy¬

stem . Wenn Architektur nach Goethes Wort

„ gefrorene Musik " ist , so ist diese neue

Staatskunst gefrorene Reklametrommel

Es ist die Tendenz auch dieser Luxus¬

reichskanzlei , die für die Geschäftsführung

des Reiches eigentlich auch nur so neben¬

bei ein paar Nehcnräume enthält und die

in der Hauptsache ein repräsentives , mit

orientalischer Pracht ausstaffiertes Ehren -

hallentheater ist . Mit Ueppigkeit , mit „ ko -

�oschen des
"

; ,z ' s zu sagen pflegten , wenn sie sich ent -

r ' ' steten über die Verschwendungssucht
3 i

s Systems " , die darin bestand , dass

" ■ksbäder und Schwimmhallen angelegt

�upden , Erholungsheime für die Kranken -

aMen , Sport - und Spielplätze und sogar
XXle besonders Herr Dr . Schacht zu be -

j1'"' igeln halte ) Arbeiterwohnungen mit

I
a| lcgelegenhcit ausgestattet wurden . Viel

" ■' ü. um jene satrapische Pracht wahrhaft

" lümlich zu machen und dem Volk auch
' � rechten Begriff davon zu geben , sollte

lun jeweils abwechselnd mit zu Herzen

ii' . eil�en Abbildungen davon die Lohntüten
. " d die Steuerzellcl schmücken . Es wäre

" Herhiii eine zarte Aufmerksamkeit , den

zu zeigen , wofür ihnen das Geld ab -
� werden muss .

(| ,
�as Volk auch sonst nichts hat von

Ij,."1, PornPösen Schaustück als das erhe -

iir".!!6 ®ewusslsein , dass die „ Lange Halle "

Ho ll ,änfter ' direkt 50 Meter länger , und

' Ii
C

v Unvcr8lrifhlich prachtstrotzender als

p�. rrsa iiier Spiegelgalerie ist , so hat „ der

ffl| ,rer selbst , seinen eigenen Worten zu -

p
*' ' • auch nichts von dem orientalischen

(i-Ü " nfwand . Ausser natürlich d- ' s P ! ü

- - - - - -1/ -

- - -
Arbeit , als es die reine Betonkonstruktion

tun würde . Sie ist daher eine sozialistische

Tal " . Was eine ganz neue Art von Sozialis¬

mus ist , ein steinerner Sozialismus . Als

Maske , als Maskerade vorgesetzt vor die

Wirklichkeil , vor die wirkliche Konstruk¬

tion , scheint er eine artgerechte Abart des

sogenannten „ Deutschen Sozialismus " zu

sei «.

Uebrigens ist dieser steinerne Sozialis¬

mus im Zuge des immer schiefer gehenden

Vierjahresplanes , bei dem immer grösseren

Materialmangel und bei dem zur Kalamität

bereits gewordenen Fehlen von Arbeits¬

kräften total auch schon überholt , auch

schon ganz und gar nicht mehr „ soziale

Tat " , sondern bloss noch Arbeitskraftver¬

geudung und Materialverschwendung . Abg

sehen natürlich von der Grossmannsucht ,

die sich mit dieser Bauerei wie Ersatz

Grieche vorkommt .

flache Dach gekommen . Für die neue

Reichskanzlei und die Soldatenhalle scheint

man von der Stadt Berlin einen Baudispens
erhalten zu haben . Flaches Dach — und das

ist es wohl , was dem Berichterstatter der

„ Frankfurter Zeitung so aufgefallen ist —

ist auf einmal gar nicht mehr „ Weltan¬

schauung " , sondern wie bei Schinkel und

bei Erich Mendelssohn auch eine bautech¬

nische Errungenschaft ! Und mit dem

Kampf der NSDAP gegen das artfremde

flache Dach , damit scheints ungefähr so zn

stehen wie mit Brechung der Zinsknecht¬

schaft und Enteignung der Bank - und Bör -

senfürsien .

sier
inszL
ledc

das berauschende Architckturthealer

In einem Bericht der „ Frankfurter Zei¬

tung " ( vom 11 . Dezember 1938 ) über die

Münchner Architekturmodell - Ausstellung

' ossal " soll sie blenden . Das eigene Volk , no ( jert ( | er Berichterstatter : München , Zwei -

das über die Misere des Alltags , die die NS -

• mkrt zu haben . Er , hat er in seiner . Misswirtschaft ihm beschert hat , durch

iian
�er Premiere gesagt , er als Privat -

ifler
' ,a ' s „ Volksgenosse " , habe noch im -

er r ' 1,0 a ' le Wohnung , bloss aber , wenn
' ' enrpfange " , die „ Gäste des deut -

' Icr w
0 " ces " - Es ist das teuerste Gasthaus

dem die Zeche freilich bezahlt das
fcche Volk .

juhi."' " errcn Diplomaten , die beim Neu -

N, Empfang ( iie erste Gasttruppe waren ,

"lür »
' <' er rnan s ' c' 1 so ' n <' ' c Unkosten

N' asp111 ' nusste , werden gewiss Mund und

diift U,1,1gesperrt haben vor dem „ märchen -

lej
" Pomp , mit dem das Reich aufwar -

L0n |' ' s ihren eigenen Volksgenossen in der

Müvj Ulte . r City , in der Schweiz , in Jugo -
ea . in Brasilien und wer weiss wo noch

solche Mittel — die schon längst nicht mehr

ziehen , sondern nur neue Erbitterung her -

- orrufen — hinweggeblendet werden soll .

Das Ausland , das in den Glauben versetzt

werden soll , ein Reich , das seine Gäste

mit so byzantinischem Prunk empfängt , das

müsse doch ganz grossartig dastehen .

Programmwidrig war nur , dass der erste

ernsthafte Staatsakt , mit dem symbolisch
die Arbeit in diesem Reichskanzlei - Palais

begann : die Ausbootung Schachts war , das

Problem der faulen Wirtschaft . Was da

hinter der opulenten Fassadenkunst zutage
zu kommen beginnt , ist für die Welt auch

recht interessant , wenn es auch nicht so

sehr danach angetan sein dürfte , „ zur Star -

blicl, , ' "' ch. enhaflesfcn Summen schuldig ge - kung dieser Autorität " beizutragen . Wenn

hei]
' ' " isf : „ Rauschende Akkorde " von französische Journalisten den Pomp dieser

lior w111' von „ dunkelrotglühendem " ' Mar - neuen Reichskanziei als „ pompe funebre "

' i�Dnorihtarsien, Marmorsäle , eine bezeichnet haben , so war damit vielleicht

' ' «n (
saikhalle mit mosaischen Gemäl - nicht nur die geschmackliche Seite der Sa -

' ' Oltiij/�elins, dutzendweise , stundenlang , che gemeint .

„ golden schimmernd das Ad - Diese „ neue Staatsbaukunst " bedient sich

Edelhölzer , Edelputz , Edel - naturgemäss der Mittel der modernen liau -
' Eisenbetonkonslruklion usw .

'
ier. ronze .

$ %£ krS�nenT Lüsferr�' chwin : Ä Eisenbetonkonstruktion usw . An -

freuen , wjn der Be - l ' Iers hessen sich in so kurzer Zeit solche

Monstrcbauten ja auch gar nicht aufführen .dc�ienden Ausmassen " ,

iin . . ®rstalter dn « . . . Tonrnal "

r«gt

wie der Be

feststellt , den
übrigen der Schwindel nicht eben er - \ ber Eisenbeton ist nicht „ vornehm " . We¬

nigstens nicht für kleinbürgerliche Begriffe .
Die Griechen haben nicht in Eisenbeton ge¬

baut , da sie ihn einfach noch nicht kann¬

ten ; sie mussten ihre Tempel in Stein auf¬

führen . Daher gilt Werkslein als das Gross¬

artigere . Für die Bank - und Börsenfürslen

(lcn (j.11
bähen scheint . „ Erstaunlich " , wer -

v'elit.j"i Herren Diplomaten im Stillen sich

"klleii / ®esa8 ' haben , „ was man alles auf -

bim 's - m
nn ' wer " 1 man sci ' ie Gläubiger

lamu, ' " " alten und seine Untertanen zum

' ' "tfpj.", ' ' n zu zwingen versteht ! " „ Marmor -

<lie Sj
" tnuen die Leute drüben die Butter , " t,r Gründerzeit , die für sehr grossartig wa -

"ärtilj,, . neilerdlngs zugeteilt kriegen , weiljren un ( ' "' i1 deshalb den mehr hermachen -

' (ie | ,
So vielerlei beigemengt ist , dass " en römischen Barock bevorzugten , hatte

Butter
. . .

' Iii

' leioi' 120"00 scheint . Symbol , wie die neue

' lar

von marmorartigen Streifen

�Piu . . l:iz' .L' i i " sein soll , ist sie mit ihrem

�at>U,„,;S1trc;iffililn2 gewiss das gigantischste
"' Ulnini ,

. . . . . ..

. . . . . . . . .

. . o- n-

t)e,, Marmorbutterepoche .

Wo,,: ' b ' Ulsche Pavillon auf der Pariser

Hv�' �cllung war bekanntlich im L

�nt. gebaut , eine Zigarrenkiste

oeser -
hoch -

äiij
" cc Turm , gigantischer Schornstein

garniert , und eine Zigarrenkiste

bau, �aran geschoben : die Ausstellungs -

Wehii , , War architektonisch die ganze
' ier ]> . ' . ' ' "uridee . Bei dem Erweiterungsbau
klil eJ,lc' lskanzlei hat dieser Zigarrenkisten -
batii seine Weihe erhallen . Der Turm

sCta „ . egfall , dafür sind in einer Art lan -

' erijbl
hajJtS«?611 Passade hinzieht , diverse Zigar -

We' . ' �ch' " er sich hinter der 422 Me -

. -„«ist "L"n Passade hinzieht , diverse Zigar -

i bei ? . paeinandergereihl . 1, Kiste ohne

� ilp ». . uber der Ehrenhof 08 Meter lang

ein Bankpalais erst die erforderliche Vor¬

nehmheit , wenn es in Hochrenaissance und

in Sandstein aufgeführt war . Inzwischen

hat man begriffen , dass eine Bauerei , die

ihre moderne Baukonsfruktion hinter über -

uommenen Formen und vorgesetztem Mate¬

rial verbirgt , n ' cht Architek ' ur , sondern

\ Maskerade ist . Der Architekt Hubert Sehra¬

de , der für einen Leipziaer Verla ' » ein BVh

lein über die „ Bauten des Dritten Reiches "

geschrieben hat . hals offenbar auch begrif¬

fen . Aber da „ der grösste Baumeister aller

Zeilen " die Betonkonstruktion seiner Ar -

chilcklurmammute mit einer Werksteinvcr -

kleidung zu maskieren liebt , so muss Schra

de das gegen die bessere Einsicht des Fach¬

manns zu entschuldigen versuchen . Der

tes Kanzleigebäude am Königlichen Platz

„ mit vorragendem flachen Dach " . München .

neues Odeon „ über drei Stockwerke erhebt

sich ein flaches Dach " , Hohe Schule der

NSDAP Chiemsee , „ die lange Front drei¬

stöckiger flachgedeckter Gebäude " , Berlin

neue Reichskanzlei , „ auch hier ist die sta¬

tuarische Ruhe des flachen Dachs gewählt " ,
Berlin , Soldatenalle und Runder Platz „ wie

überall jedes einzelne Gebäude mit Flach¬

dach " . Es wird noch versichert , dass

„ Adolf Hitler der eigentliche Planer und

Anreger aller dieser Staatsbaukunst " ist .

Warum , so fragt man unwillkürlich , macht

der Berichterstatter der „ Frankfurter Zei¬

tung " sich die Mühe und stellt hei jedem

dieser neuen Staatsbaukunstbauten fest

dass oben drauf ein . . flaches Dach " kommt .

Es braucht nicht Zufall und braucht auch

nicht Dusseligkeit zu sein , vielleicht ist es

dem Mann aufgefallen , weil es „ weltan¬

schaulich " doch immer hiess , flaches Dach

sei „ orientalisch - jüdisch " , während wahr¬

haft germanisch - nordisch und überhaupt

„ in der Seele des deutschen Menschen ver¬

ankert " nur das steile Dach sei .

Das Bauhaus in Dessau , so versicherte die

Partei , werde , wenn man erst mal an der

Macht sei , niedergerissen und dem Erd¬

boden gleichgemacht werden . Nun , es is ,

nicht niedergerissen , vielmehr als SA -

Schule benutzt worden ; aber man hat doch

damit den zartbesaiteten SA - Seelen kein Ab¬

bruch geschehe , auf das Grop ' ussche Glas

haus ein nordisches Dach aufgesetzt . In

Berlin wurde nach dem „ Umbruch " ein

Ortstalut erlassen , durch das das flache
Dach verboten wurde . Als orientalisch - jü

dische Entartung , die von Leuten wie Men

delssohn eingeschleppt worden sei . War

zwar nicht stimmte , denn das flache Dach

ist in Berlin nicht von Mendelssohn einge¬

führt worden , sondern schon hundert Jahre

früher von Schinkel . Da Schinkel auf dem

Nürnberger Parteitag zum „ ersten germani

sehen Baumeister " ernannt worden war .

hätte es eigentlich nahe gelegen , sich auch

mal etwas mit seiner Architektur zu befas¬

sen und da wäre die überraschende Entdek

kung zu machen gewesen , dass Schinkel

wenn er nicht gerade Kirchen und Kirchen

türme baute , immer mit flachem Dach ge

baut hat , z. B. Neues Museum in Berlin ,

Bauakademie in Berlin usw .

am Weslwall

Wenn « las « Huden wären

Der Westwall ist für die Nazipresse ein

patriotischer Begriff geworden . Der West¬

wall ist die neue Siegfriedlinie , der West¬

wall wird von den SA - Poeten angesungen ,
der Westwall ist die Lösung für das Pro¬

blem des Zweifrontenkrieges . Heilig der

Westwall , für die abkommandierten Ar¬

beitsdienstler ein mit Flüchen gepflasterter
Wall , für die Lieferanten ein derart vorzüg¬
liches Schiebergeschäft , dass sich Bürkel

Jüngst zu einem Aufruf gezwungen sah , in

dem es heisst :

„ Ein gewisser Brass in Kaiserslautern ,
in Gemeinschaft mit einem gewissen
Metz , beide Parteigenossen , haben bei

Lieferungen von Ausrüstungsgegenstän -
den für die W- Arbeiter Gewinne erzielt ,
die in ihrer Höhe und der Art , wie sie
erzielt wurden , nur mit jenen der be¬

rüchtigten Kriegsgewinnler zu verglei¬
chen sind . Dabei ist besonders bemer¬
kenswert , dass Brass als Textilwaren¬
händler sich in diesem Falle mit Beschaf¬

fung von Eisenwaren befasste . Die bei¬
den wurden wegen Verstosses gegen die

Preisstop - Verordnung in eine Gesamt¬
strafe von 100 000 Mark genommen und
gleichzeitig aus der Partei entfernt . "

Gezeichnet : Bürckel , Neustadl a. <L

Weinslrasse , den 6. Januar 1939 . Zum

Schlüsse werden die Kreisleiter verantwort¬
lich dafür gemacht , „ dass Vorkommnisse

gleicher oder ähnlicher Art sofort der zu¬

ständigen Staatspolizei gemeldet werden . "
Die Prcisstellen werden angewiesen , „ alle

zurückliegend getätigten Geschäfte einer

eingehenden Prüfung zu unterziehen " , was
nichts ändert� bedeutet , als Satan zur Kon¬
trolle Beelzebubs einzusetzen . Denn die

Schiebergewinne sind nur möglich gewesen
lurch Bestechung der Preisstellen , Domänen
der Nazi - Bonzerie . Der ganze braune Kor -

ruptionssumpf tut sich auf . Warum der

Vergleich mit den „ berüchtigten Kriegsge -
vvinnlern " ? Weil der Vergleich mit den
Sklarz und Sklarek wohl das Volk zu dra¬
stisch daran erinnern würde , dass damals
noch die ordentlichen Gerichte eingriffen
und nachprüften , und dass die Demokratie
mit Korruption jeder Art öffentlich abrech¬

nete , während im erneuerten Deutschland
dies weitere von Hitlers Partei vertuscht

wird .

Was aber , wenn die Brass , Metz und Pege
jüdische Lieferanten wären ? Das Pogrom -
geschrci ist nicht auszudenken .

Der neue germanische Baumeister ist nur

Werkstein , meint er , „ erscheine dauernder " , also auch auf das „ orientalisch - jüdische

♦UOf — um \j\j - «xvn- x 11. . . �,]
�raji

cr kreit , 2. Kiste Vorhalle mit Säulen - ;

Vit
'

Wj « *l!r» 3. Kiste 46 Meter lang , 20 Meter '
•U' IJ 1. • «». «Olv tu JiX%3XUl zeitig , —W

" " " or n �Iosaikhalle , 4. Brasilpackung i

J' cssp,. 1!0sc: der „ Runde Raum " , Durch -

5l, . i �reter , 5. Kiste die „ Lange Halle "

lUor .|l er lang , 12 Meter breit , C. Kiste .
Zu g
der, clise, "(i' 8es ' cllt und nicht mal richtig auf

J' ld 17 .Ii r „ Empfangssaal " , 25 Meter langii/oiz vacr mscu cmgci/uui .

\ vp „ . er breit . Alles glatt hintereinan - Das Haus ist stolz und artbewusst .
' * «»». .

- - - - -

1 1

Das Haus vom Giebel bis zum Keller

• st nordisch herb und wohl gerauht ,
es wurde nicht für einen Heller

Holz oder Eisen eingebaut .

>. WOrr • w. , . , n - - - --

- - - - - - - -

(

f. L� Und v e! u,Ios �anger Darm , mit Mar - A�ur manchmal , so um Mitternacht ,

,1. Ifkii,. . osaik tapeziert , das ist das „ Ar - da träumt es in verschämter Lust

r-K0 "l -nn: l,nr ' er " ' Seillich angeklebt an von eines Holzzauns Märchenpracht .

äoa ge Halle " wie ein Bahnwärterhäus -

Schienenstrang liegt noch das Und Bilder hängen an den Wänden .

l*r,Hanp0 | lrnrtlor des Führers " , das man inj von vorn und hinten neue Kunst .

ung einer wirklichen Architek - |

Und
' � ' hineinzukomponieren ver -

. „ s jj' ". l " er Ecke der Wilhelmstrasse , Die Wände tragen ' s stumm und stark .

- ' s i „. , r. v,R- Palais erhallen werden sollte , I - Vur heimlich , so im Dämmerfall ,
X' 0

" a

Aus blondgelockten Eheständen

erwächst des Kinderreichtums Gunst .

' Qr um
0räum

den Ehrenhof herum auch noch bedecken sie sich mit /• ranz Marc

e. and einem Dorfbild von Chagall .

Und vor den Wänden steht ein Flügel ,

der ist der deutschen Märsche voll .

Der Feind bekommt nach Noten Prügel

und Proussen siegt in Dur und Moll .

Der Flügel hält sich hart im Zaum ,

doch in des Mondes stillem Schein ,

da packt es ihn . Er füllt den Raum

mit Mendelssohn und Rubinstein .

lind in dem Zimmer wohnen Leute ,

die sind am Morgen braun wie Lehm

und heulen mittags mit der Meute

und opfern abends dem System .
Sie eilen , wenn die Trommel wirbt ,

und träumen doch um Mitternacht ,

dass . . . . . . .. recht bald

. . . . . . . .

und dass . . . . . .bald zerkrachl .

■ Ittchxoll iiiK Kirprctisiins

Die „ Nationalzcitung " , Essen ( Nr . 27 ) be¬
richtet stolz :

„ Als ein sehr nützlicher Beitrag zu die¬
sem Ziel ( der Volksaufklärung ) hat sich
die im Herbst 1936 begonnene Verteilung
von Gutscheinen bei den standesamtli¬
ehen Eheschliessungcn erwiesen . Der
Gutschein , den der Standesbeamte jedem
neuen Ehepaar aushändigt , berechtigt
zum einmonatigen Freibezug einer selbst
zu wählenden Zeitung , die am ersten ehe¬
lichen Wohnsitz erscheint oder dort stark
verbreitet ist . Der Gutschein verliert seine
Gültigkeit drei Monate nach dem Tage
der Ebeschliessung . Im Altreichsgehiel
sind bisher rund 1,5 Millionen solcher
Gutscheine ausgegeben worden . Ueber
fünfzig Millionen Zeitungen sind auf diese
Weise als Hochzeitsgeschenk der deut¬
schen Zc ' tungsvcrleger den jungen Fami¬
lien ins Haus geliefert worden . Und es hat
sich in der Praxis gezeigt , dass ur - r weit
überwiegende Teil der neuen Haushaltun¬
gen auch nach Ahlauf des Geschenkabon -
nemcnls Zcitungshezieher blieb . "

Zumal jeder , der die Zeitung wieder ab¬
bestellte , als Staatsfeind verdächtigt und
entsprechend behandelt wurde . Das „ Ge¬
schenk der deutschen Zeitungsvcrleger "
kommt das deutsche Volk teuer zu stehen ,
und dass die Standesbeamten unentgeltlich
als erpresserische Agenten der nationalso¬
zialistischen Verlage zu fungieren haben , ist
nur ein kleiner Ausschnitt aus einem gros¬
sen Korruptionsgcmälde .



AiiswaiKlererziel « » in t bcrsee

Die niitlelaiuerikaitlMClien Staaten

Als Mittelamerika bezeichnet man die bei der Höhenlage zukommt , geht daraus her - behrlich , und sonst gibt es in weiten Gebie¬

der mexikanischen Landenge von Tehuante

pec beginnende , bis zum Golf von Darien

reichende , vielgestaltige und nach Süden zu

immer schmäler werdende Landbrücke zwi¬

schen Nord - und Südamerika . Die Entfer¬

nung zwischen diesen beiden Punkten be¬

trägt in der Luftlinie nahezu 2 . 000 km . Mit -

telamerika setzt sich , von dem mexikani¬

schen Anteil abgesehen , aus den sechs Re¬

publiken Guatemala , Honduras , Salvador ,

Nikaragua , Kostarika , Panama mit der den

Vereinigten Staaten unterstehenden Kanal¬

zone und der englischen Kolonie Britisch

Honduras zusammen .

Landschaftlich ist Miltelamerika ein sehr

reichgestaltetes Gebiet , von kettenartigen

Hochgebirgen durchzogen , von Faltungen
und Brüchen , Hebungen und Senkungen
durchsetzt . In die Beckenböden haben sich

die Flüsse oft tiefe , Steilwand ige Täler , so¬

genannte Canons gesägt . Die Zerstückelung
des Innern in engräumige kleine Teilgebie¬

te , der fortwährende Wechsel von Hoch -

und Tiefland auf engem Raum ergibt einen

landschaftlichen Reichtum , der die Länder

Mittelamerikas ihrer Natur nach zu den

schönsten Ländern der Tropen macht .

Freilich wird aber auch durch die Vielge -

staltigkcit die Zugänglichkcit weiter Gebiete

sehr erschwert . Tiefland von grösserer Aus¬

dehnung gibt es nur im Norden Guatemalas

im Anschluss an die mexikanische Halbinsel

Yucatan ; im grösseren Teil von Guatemala

herrscht der Hochgebirgscharakter vor ,
ebenso in Honduras , wo die Gebirge noch

kaum erforscht sind , und in Kostarika , des¬

sen Gebirge die am schwierigsten zu passie¬
renden in ganz Mittelnmerika sind . Im Osten

Nikaraguas geht das Gebirge in Haches

Hügelland über , dem sich die eintönige , un¬

wirtliche Mosquitoküste anschliesst . Im mitt¬

leren Panama löst sich die Landschaft in

ein bewegtes Bergland auf , dem sich süd¬

wärts wiederum hohe Ketten von fast völli¬

ger Unwegsamkeit anschliessen , die zu den
unbekanntesten Teilen Mittelamerikas gehö¬
ren .

Mit diesem vielgestaltigen Bau der Land¬

schaft hängt auch der Vulkanismus und die

Erdbebenhäufigkeit zusammen . Es gibt in
Mittelamerika 88 Vulkane , von denen die

Hälfte noch tätig ist . Ihre steilen , kahlen

Kegel , blau in der Ferne , geben der Land¬
schaft ein markantes Gepräge , besonders die

paarweise gegipfelten sogenannten „ Ge¬
schwistervulkane " in Guatemala . Freilich
richten die Vulkane ebenso wie die Erdbe¬
ben oft riesige Verherungen an . Erdbeben -
frei ist kein Gebiet Mittelamerikas . Am häu¬

figsten heimgesucht werden die Hochländer
von Guatemala , Kostarika und » Salvador . Das
Tal von San Salvador wird wegen der häu¬

figen Erdbeben als die „ Hängematte " be¬

zeichnet , so oft schwankt und schaukelt die
Erde dort .

iber sowohl der Bau , als auch die Erhaltung
olcher Strassen sind sehr teuer und er¬

schweren die Erschliessung der Länder .

Die Bevölkerung besteht aus Resten der

• reingesessenen Indianer , zum grösseren
" eil aus Mischlingen , unter denen die La -

linos vorherrschen . Neger sind verhältnis¬

mässig zahlreich in Honduras , Nikaragua
md Panama . Die weisse Bevölkerung ,
xreolen und später eingewanderte Amerika

vor , dass d e S . adt Quezaltenango im west - jten nur schlechte Indianerpfade und Seil¬

lichen Hochlande von Guatemala dieselbe ; brücken über die Flüsse oder Reit - und

mittlere Jahrestemperatur hat wie Florenz ; ' Karrenwege , die nur in der Trockenzeit gut

dieses liegt 73 , Quezaltenango aber 2 360 sind , in der Regenzeit aber im Schlamm ver -

Meter über dem Meere ! Der heissen Region ünken . Mit dem Bau von festen Autostras -

gehören vor allem die Küstengebiete im ; en ist zwar überall begonnen worden ,

lördlichen Guatemala an . Dort herrscht ein

Kl ' ma , dem auf die Dauer der Europäer er -

' iegt , das aber die Arbeitsleistung auch der

" arbigen Bevölkerung herabsetzt .

Mit Mexiko und den Antillen haLMittel -

• merika bei ähnlichen kimatischen Verhält -

lissen auch das Pflanzenkleid gemeinsam :

ropische Wälder in der heissen Region ,
T aub - und Nadelhölzer mitteleuropä ' schen
und nordamerikanischen Gepräges in der

Gemässigten Region . Savannen und Strauch -

teppen in den trockeneren Gebieten . Kul -

nrpflanzen sind in erster Linie Kaffee , Ba -

aanen und Tabak , während das Zuckerrohr

licht die gleiche Rolle spielt wie auf den

ntillen . Als Hauptnahrungsmittel der einge -
orenen Bevölkerung werden Mais und

Bohnen angebaut . In höheren Lagen gedei¬
hen auch Weizen , Gerste und Kartoffeln .

Kaffee wird besonders an der Ostküste von

Guatemala , in Nikaragua , Kostarika und Sal¬

vador angebaut , und zwar haup ' särhl ' ch in

Klembctrieben , in Guatemala auch von

Deutschen . Tabak produzieren Salvador

tnd Honduras . Hauptausfuhrartikel Mittel¬

amerikas sind Bananen , auf d : e fast ein

Drittel der Gesamtausfuhr entfällt , wobei

dn hoher Gewinn ständing ins Ausland

• • bfliesst . denn im mittelamerikanischen

Bananenhandel hat der nordamerikanische

Trust der United Fruit Company schon seit

' 899 die Monopolstellung inne . Ueberhaupl
machen sich nicht nur wirtschaftliche Ein¬

güsse von den Vereinigten Staaten her gel -
• end , gegen die s ; ch Guatemala . Honduras

• nd Salvador 1921 zum „ Mittelamerikani -
" • vhen Staatenbund " zusammengeschlossen
haben .

In der Landwirtschaft lassen sich drei

Wirtschaftsformen unterscheiden : die pri¬
mitive indianische , die koloniale , mit der

sich die erstere oft verschmolzen hat , und

die moderne europäisch - amerikanische , und

während vielfach der primitive spanische

Holzpflug noch vorherrscht , werden der

moderne Dampfpflug und andere landwirt¬

schaftliche Maschinen nur auf den grossen

Plantagen angewendet . Wichtig ist die Aus¬

beutung der Wälder , die Edel - und Fnrbhöl -

gemieden ist . Die Bevölkerung besiedelt fjs
nur die Küstengebiete . Sie besteht

d . anern , Mischlingen und Negern . �eliSS
leben nur etwa 300Ü in der Kolonie , *0

denen zwei Drittel Kreolen sind . HaUp' 0

ist Belize mit 12 000 Einwohnern .

Guatemala umfasst rund 110 000 Qua�'
kilometer ( Bulgarien 103 000 ) mit 2,2 M1 1

nen Einwohnern ( 19 : 1 ; Bulgarien 60 •
�

Das Land ist in seinem grösseren Teil se

gebirgig und hat zahlreiche Vulkane , '
.

denen zwei mit über 4000 Meter Höhe
'

höchsten Gipfel Mittelamerikas sind .

Bewohner drängen sich hauptsächlich a

den Hochflächen der Gebirge , namenU

um die Hauptstadt zusammen , während

Küstengebiete schwächer besiedelt und e'

zelne Teile des Landes fast unbewohnt sn�
Die Bevölkerung setzt sich zu drei F11�

A»-
teln aus Ladinos , zu zwei Fünfteln aus

dianern zusammen , darunter noch eine

zahl Karaiben , die die Jagd noch mit

und Bogen betreiben und die Flüsse

pfeil
iiiil
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aer und Europäer , ist nur in Salvator undj Rindenkanus befahren . Weisse sind �
Kostarika befrächMich . Die Indianer sind - vorhanden , da sich die früher einge"-1�
dne verachtete Bevölkcrungsklasse gewor - derten Spanier mit den Indianern fast

y
' en ; die Bezeichnung „ Indio " gilt als lig vermischt haben . Hauptausfuhrgut

Schimpfwort , weshalb man , wenn man denj Kaffee , dann Bananen , Tabak und BaU ,

' ndianer raeint , vom „ Natural " spricht . ] wolle . Die vorhandene Industrie e�ze|)J.
Vber für schwere körperliche Arbeit is� Wollwaren , Wachstuch und Zigarren iu

der Indianer die brauchbarste Kraft und die�cheidenen Mengen auch für den ExPa

: st auch weidlich ausgenützt worden . Sein , Möbel , Musikinstrumente und Steingutv - ' ß
schlimmster Feind ist der „ Ladino " , wo - nur für den Inlandsbedarf . Hauptstadt �
- unter man ursprünglich den Mischling aus Guatemala mit 112 000 Einwohnern ; es

weissem und indianischem Blut , jetzt aber die einzige Grosstadl in ganz Mittelame1 " 1 .

den Abkömmling aller möglichen Rassen - j Die schon 1524 gegründete Stadt , die n _

Zerstörung durch Erdbci *
vonkreuzungen versteht . Ein Autor schreibt mehrfacher u

über das Verhältnis zwischen Indianern ] nach 1776 an ihrer jetzigen Stelle
�

und Ladinos : „ An Charakter steht der In - jneuem erbaut wurde , ist sauber und '

iianer weit über dem Ladino , und wo eridern angelegt und hat wegen der Erdbe

- chlechte Eigenschaften besitzt , da hat er gefahr meist einstöckige Häuser . •)
sie vom Ladino gelernt . An Intelligenz da - 1pnnkt des Kaffeegebiets ist Coban

Gegen ist der Ladino dem Indianer überle - j21 000 Einwohnern .

Gen . und er benützt sie , wenn und wo er , Honduras ist mit 154 000 Quadrath' '
kann , zur absichtlichen Schädigung seinesjineter um 14 000 Quadratkilometer gl"0*5
sozial tiefer stehenden indianischen Nach | -,ls es die bisherige Tschechoslovakci
harn . " Aus Indianern und Ladinos setzt Es zählt 700 000 Einwohner ( 5 : 1 ; TsC «

• ich die Arbeiterschaft zusammen , und ihre
* nsnrncbslosigkeit in jeder Hinsicht und

der durch d ' e niedrigen Löhne bedingte
" IlGcmeine medrice Lebensstandard lassen
- Ion weissen Arbeiter niemals konkurrenz¬

fähig werden .

Ver�phrssnrnebe ist in allen mittelamorj .
• ' anisehen Ländern Snanisch , in den Kolo -

G' alGeb ' eten auch Englisch . Sonderbare

' - ' nrmen hat das religiöse Leben angenom¬
men . Re ! den Indianern haben sich kalho -

' ische Bräuche mit heidnischem Kult zu ei¬

ner Art Religion vermischt , die man „ Bru -

: or : a " nennt , und bei der Masse der Ladinos

- r�chönft sieh das religiöse Leben in

einem änsserlich nrnnkvollen Heiligenkult ,' er und Kautschuck liefern . An den Küsten
werden Perlen , Perlmutter und Schildpatt ' " . " " " engt mit abergläubischen Vorstellun

gewonnen . Die Viehzucht ist nur in einzel - " en -

nen Gebieten von Honduras , Nikaragua und Bei der folgenden kurzen Betrachtung
Panama bedeutend . Als Haustiere hält man der einzelnen Länder folgen wir ihrer Lage
vielfach nur Truthühner , Hühner und
Schweine . Der Bergbau ist noch sehr ent¬

wicklungsfähig , hat aber trotz eines ziemli¬
chen Reichtums an Erzen aller Art in kei¬

nem Lande M' ttelamerikas die Bedeutung

on Norden nach Süden .
Grifisch - Honduras ist seit 1853 englische

Kolonie . Es ist rund 22 000 Quadratkilo¬
meter cross , was annähernd der Grösse der
e " ronäischen Türkei entsnricht . und zählt

Klimatisch unterscheidet man in Mittel - , wie in Mexiko . Die vorhandenen Bergbaube - - " nd 49 000 Einwohner ( 2 auf 1 Quadrat¬
amerika der Höhenlage nach eine heisse , ei¬
ne gemässigte und eine kühle Region wie in

Mexiko , mit ähnlichen , durch ozeanische

triebe sind fast ausschliesslich in Händen ' - HomctT : Türkei 4a . ä ; 1) . Aus dem F ' aeh

-' 111,1 ! W • - » l ..
choslovakei 104 : 1) . Die Bevölkerung
steht zu 70 Prozent aus Ladinos , 20 b

zent Indianer , 5 Prozent Neger und 5 '

zent Kreolen und Europäern . Honduras �
ebenfalls sehr gebirgig und gehört „
zu den am dünnsten besiedelten Gebif

baiiP1
Ziik
sicti

Mittelamerikas . Angebaut werden
sächlich Bananen , ausserdem Tabak ,

ker , Reis . Die Industrie beschränkt

vorwiegend auf die Fabrikation von Soa
�

leder und Strohhüften . Hauptstadt ist aer

cigalpa mit 40 000 Einwohnern .

Salvador ist mit 34 000 Quadratkilon1 ' ' '
' Holland 34 000 Quadratkilometer ) t
kleinste , aber am dichtesten besiedelte
Mitlelamerikas . Es hat 1,7 Millionen V

wohner ( 50 : 1; Holland 232 : 1) und ' s
%vjc

mit dreizehnmal so dicht besiedelt
�

Honduras . Die Bevölkerung , die sich zu

Fünfteln aus Ladinos , Kreolen und t-
r|1

näern und zu einem Fünftel aus Indi311�.
zusammensetzt , betreibt vorwiegend �Cyel-.
bau im Kleinbetrieb , und lebt in guten
hältnissen . Das Nationalvermögen �
gleichmässiger verteilt als anderswo ;

�
jeder hat ein Gütehen , das er mit s' ' 1

�
Angehörigen und nur wenig Arbeitern

wirtschaftet . Hauptexportartikel ist Ka

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ . . ] dann folgen Rohrzucker und Tabak . GaUP

Zwischen Gebirge und Stadt ist San Salvador mit 90 000 F. in�

von Ausländern mit amerikanischem oder�GGd im Norden steiet das Land , dessen Tn -

englischem Kapdal . Auch die Industrie " c - es noch wenig durchforscht ist . zu einem

Einflüsse bewirkten Abweichungen wie auLsnielt überall nur eine sehr untergeordnete WoMe» ( » b : r <? e an . Zwischen Gebirge und siaui i »i oun ouivuuur mn » u um » -•
,jCll,

den Antillen . Der gemässigten Region gehört Rolle . Der Verkehr ist allerorten noch sehr K. ' ivtn breitet sich ein von dichtem Urwald nern . D' e Stadt ist ebenfalls als „ Erdbe
fast der ganze gebirgige Süden und ein gros - ] erschwert . In abgelegenen Gegenden sind �dGcktes . teils versumnftes Gebiet , das als sfadt " gebaut ; grössere Gebäude , wie

�
ser Teil des Nordens an . Welche Bedeutung Träger zur Beförderung von Lasten unent - Herd der Malaria und des gelben Fiebers Kathedrale , sind aus Blech errichtet .

Homer xelltremä� »

Der Friedens pakt Polyphems .

In der Zyklopenhöhle ging es auf die

Entscheidung zu . Wiederum hatte der Un¬
hold zwei Gefährten des Odysseus zer¬
schmettert und verschlungen — noch
troffen seine Lippen vom Blute — , aber
nun traf der listenreiche Dulder mit dem
Weinschlauch an ihn heran : „ Trink Zyklop ,
auf Menschenfleisch schmeckt Wein gut . "
— Polyphem kostete gierig den berauschen¬
den Trank , liess sich noch einmal einschen¬

ken , verlangte — gutgelaunt — den Namen
des Spenders zu wissen , und sobald er er¬
fahren , dass dieser sich „ Niemand " nenne ,
versicherte er ihm leutselig : „ Nun wohlan ,
Niemand ! Weil dein Wein mir gemundel
hat , verspreche ich dir , dass ich dich ah
Letzten von euch allen verspeisen werde . "

Nun erst zeigte sich die überlegene Gei¬
steskraft des Dulders in ganzer Grösse . Er
ruhte nicht eher , als bis der Zyklop die

Zusage , ihn als letzten zu verspeisen
schriftlich niedergelegt hatte . Das Doku¬
ment barg Odysseus sorgfältig in seinem
Gewände und , während der berauschte
Riese in Schlummer fiel , kehrte er zu seinen
Gefährten zurück .

Die erwarteten ihn mit Ungeduld im
äussersten Winkel der Höhle . Auf das
Schnarchen des Unholds hin hatten zwei

von ihnen bereits begonnen , den spitzen
Pfahl glühed zu machen , der das Auge des
Schlafenden ausbohren sollte . Doch Odys¬
seus winkte ihnen schon von ferne ab :

„ Keine blutigen Gedanken mehr ! Seht ,
was ich mitgebracht habe, " — er zog aus
dem Busen einen Streifen Pergament und
schwenkte ihn in der Luft , — „ hier bringe
ich : Frieden für mich — in Euren Tagen ! "

Laokoons verdientes Schicksal .

Die Griechen also waren nach zehnjähri¬

ger Belagerung plötzlich von Troja abge¬

zogen und halten nichts zurückgelassen als

ein grosses hölzernes Pferd , auf dem

. Nichteinmcngung " stand , und darunter lie¬

gend ihren missgeslalten Propagandamini¬
ster Sinon . Der hielt den hinzuströmenden

Trojanern umgehend eine wohlgeselzte
Rede . Er sprach von der aufrichtigen Ach¬

tung , die trojanische und griechische
Kriegsteilnehmer auf Grund zehnjähriger
ehrlicher Gegnerschaft vor einander emp¬
fänden , von der natürlichen Freundschaft
: weier grosser Nationen , die allein durch

ein paar internationale Hetzer und griechi¬
sche Ueberläufer gestört werde ; er ver¬

sicherte , wie sein Führer Agamemnon sich
darauf freue , Herrn Priamos demnächst ei¬

nen persönlichen Freundschaftsbesuch ab¬

zustatten , und wie er bei dieser Gelegenheit
" inen Kranz am Grabmal Hekfors niederzu -

egen gedenke . Dann ging Propagandamini¬
ster Sinon weiter ein auf die Möglichkeil

ngerer Handelsbt�iehuugen , sprach von

Vorzugszöllen und Kompensationsgeschäf -
' en . Als Anzahlung und Sühneopfer hätten
seine Landsleute das Pferd dagelassen .

Einigen reichen Troern wässerte der

Mund , und der Ratsherr Philandinos zog
seine Schreibfafel hervor , um einen Glück¬
wunsch an Agamemnon zu entwerfen . Das
Volk aber begann unter lautem Jauchzen ,
am Tore des Maginos die Mauer einzureis -

sen , um das Sühnegeschenk der Griechen
in die Sfadt hineinziehen zu können .

Da trat Kalchas den Freudetrunkenen

entgegen : „ Zurück " , rief er , „ ich fürchte
die Danaer , auch wenn sie Geschenke brin¬

gen ! " Er sticss seinen Speer in die Weiche

des Pferdes und ein Klirren ertönte

von verborgenen Rüstungen .
Der Propagandaminister Sinon erbleichte .

Noch ein Augenblick und die Kriegslist der

Griechen war entdeckt . Mit raschem Ent -

sehluss stellte er sich gegen Kalchas in Po >

situr ;

„ Seht den Kriegshetzer " , kreischte er mit

überschnappender Stimme , „ griechische
Deserteure haben ihn aufgeputscht , den

wie « lost Vatorliin

„ Ich möchte was darum gebe11'
nau zu wissen , für wen eigentlie11 .,1
Talen getan worden sind , von �
man öffentlich sagt , sie wären�
das Vaterland getan worden • • ■

Georg Christoph Lichtenberg -

(Dt-
„ Während Ihr kleinlich genörgelt

hat der Führer gehandelt und wif ' ' 'Frieden zwischen zwei grossen Nationen zu
verhindern . Dies Gesindel hatte bisher ge - Deutschlands Ehre und Grösse genief1�
nofft , durch unsere Niederlage in Hellas an So dröhnt es drüben in der Nazipresse -
die Macht zu gelangen . Wollt ihr , Troer , Radio , in Versammlungen , und im AurS
■Hier edles Blut vergiessen , nur um die gibt es nicht nur einen Bernard ShaxV . �
selbstsüchtigen Pläne dieses interna ! iona - | dazu gläubig mit dem Kopfe nickt -

�
? ! " scheint , dass die Völker gewisse b' 15' 1 i-en Verbrecherpacks zu verwirklichen ?

Er brauchte nicht weiter zu reden .

. Kriegshetzer , Kriegshetzer ! " so tönte es
Kalchas aus den Reihen der Trojaner ent -

' egen , und ein Steinhagel zerschmetterte

gewisse " —

fahrungen immer wieder von neuern .

chen müssen . Die Phrase von der �
„ r

und Ehre des Vaterlandes hat die . �ps
unsinniges Leid gekostet . Schenken

tenPricster nebst seinen beiden Söhnen , die die Ehre und halten wir uns an die Grö

sich vor den Vater gestellt hatten . UeberiWenn es sich dabei noch um Zusamj�,,.
Leichen zog man das Pferd in die fassungen gleicher , lebensunfähiger

| lität £nsplitter handelt , mag es noch

* £*pbpn . obwohl ps fliip . b rln prwiinSChtPIb

hre

„ Halt ! " , unterbricht hier der gebildete] gehen , obwohl es auch da erwünschten - j;,,,
Leser , „ so war es doch gar nicht . Wieso] erwünschten oder zu teuer bezahlten �

Steinhagel ? — Zwei Schlangen kamen , um - wachs gibt . Oesterreich und das Su °
pUl-

wanden Vater und Söhne ; das Ganze hat . hmd wurden mit den in Rüstungen ve r

man später in Stein gehauen , damit Lessing , verten Milliarden zu teuer bezahlt

seinen Laokoon schreiben konnte . "

Ganz recht ! Die Geschichte mit den

Schlangen hat Aeneas , der einzig Gerettete
aus Trojas Untergang , in Karthago der

Königin Dido erzählt , wie bei Vergil nach¬
zulesen . — Und wisst Ihr auch , warum ? —

Er schämte sich , die Wahrheit zu gestehen ,
dass der Warner vor feindlicher Hinterlist

von seinem eigenen Volke als Kriegshetzer
erschlagen worden war . Und so erfand c>
die Schlangen . . . Mucki .

Bei dem Lärm des faschistischen C 1
�

um die Grösse des Vaterlandes geht �

imperialistische Eroberungsziele . Sie k �
heute schon dem deutschen Volke n,c

drei Jahre Weltkrieg kosteten . Deutsch •
�

Defizit wird heute von Fachleuten �
fünfzig Milliarden herum geschätzt -
von Rohstoffen entblösstes Land . 3

�cr.
powerte , unterernährte , militaristisch
sklavte Volksmassen , ein Land nut v

iSi
Kerkern und leeren Speichern — g' 04

fei*

"ll-n



Anna 34 000
Kaffee -

■iiina mit 75 000 und San Miquel mit
. ' inwohnern s ' nd Mittelpunkte der K
»augebiete .

Nikaragua umfasst 118 000 Quadratkilo -
«eter ( Griechenland 130 000 Quadratkilo -
meter ) mit 750 000 Einwohnern ( 6 : 1 ; Grie -
cllenland 59 ; 1) . Die Bevölkerung besteht
??r Hälfte aus Ladinos , einem Drittel In -

' anern und sechzehn Prozent Weissen ;
Ier Rest sind Neger und Mulatten . Auch

ler nimmt das von Vulkanen überragte
" ehland die grössere Hälfte des Landes

" n- Süden liegt der 7700 Quadratkilo -
eler grosse Nikaragua - See , durch den ur -

�fünglich der dann in Panama gebaute

haj18 ' ?efü,lrt werden sollte ; Nordamerika

' uell
sich hier die Vorrechte für den even -

, en Bau eines zweiten mitlelamerikani -
cn Kanals gesichert . Ausgeführt werden

. s dem Lande vor allem Bananen und Kaf -

p.e' Hauptstadt ist Managua mit 28 000
H�vohnern. Grösser ist Leon mit 40 000

Anwohnern .
Kostarika ( „ Reiche Küste " ) ist 48 500 qkmfiSt /rx ..

4Sfi Dänemark 45 300 qkm ) und hat
00

t
Einwohner ( 10 : 1; Dänemark

Kre i
�eun Zehntel der Bevölkerung sind

a� ' V' H und Europäer , der Rest setzt sich

satn n<' ' al,ern - Negern und Chinesen zu -

' ienDlen' Vrei Viertel der Bevölkerung woh -

10 e' neiri schmalen Streifen längs des

Ir�ü� ' Higrades quer durch das Land und

Kafr
'1 ' ' ) osoriders auf den Hochebenen

aus iv Auch Bananen fühj ' t das Land

neri] ,le ' n( HIslrie . ( He s ' ch bisher auf Bren -

Sch i
11" Müllereien . Ziegeleien . Gerbereien ,

ti�n��nRm' ndustrie und Seifenfabrlka -

ilin ' �schränkte , befindet s ' ch neu t -

Raüni
' n versprechender Entwicklung ,

nprn
aiH ' st San Jose mit 50 000 Einwoh

guhon"""1 verbindet als schmale , S - förmig

Hltii ' p16 Han( lbrflcke Mittel - und Südame - ;

dem
S SvRürfe früher zu Kolumbien , voni

74 50
" aRer 1903 losgelöst wurde . Es ist

zäh) ,
'

gross ( Irland 70 000 qkm ) und

� 450 not ) Einwohnern ( 6 : 1 ; Irland

Vh iJie .
zur reichlichen Hälfjc aus

aus „ . ' " gsn , im übrigen zu gleichen Teilen
h. " eissen — - - - -1 - - - -i — «„ ut

gen nur sehr spärlich für einige Länder

vor . Für alle Länder ist ausser den sonsti¬

gen Papieren auch ein Impfzeugnis erfor¬

derlich . Der Preis des Einreisevisums ist

für alle Länder ziemlich hoch und beträgt
5 bis 6 englische Pfund . Panama verlangt

von Juden einen wesentlich höheren Preis

" ür das Visum als von Nichtjuden und

Kostarika ist für Juden überhaunpl nicht

zugänglich .

lOOOOO Flilrlillinse

nsicli Oominiea

Nach einer vor kurzem von der „ Press

\ ssociation " verbreiteten Meldung soll sich

! ie Regierung der westindischen Domini¬

canischen Republik in Zusammenarbeit

nit dem Inter - Governmcnlal Commitee on

Refugees bereit erklärt haben , etwa 100 000

" üdischcn Flüchtlingen die Einwanderung

in die Republik zu gestatten . In der „ News

Cronicle " vom 17 . Januar wurde darüber

weiter berichtet :

„ Mr . Frederick F. Sharles , der Londoner

Generalkonsul für die Republik Dominica ,
hat an seine Regierung die entsprechenden

Vorschläge gesandt . Der Hauptpunkt in Mr .

Sharles ' Plan ist , dass die Flüchtlinge nicht

als Einzelauswanderer , sondern nach einem

bestimmten Schema in das Land kommen

sollen , um zu erreichen , dass sie nülzlichc

Staatsbürger und ein Aktivposten des Lan¬

des werden . Es wird vorgeschlagen , neue

Industrien zu gründen , da die bereits beste¬

henden Zucker - , Kaffee - und Kakao - Indus¬

trien ausreichend entwickelt sind . Mr . Dan

Frankel , Abgeordneter im Parlament für

Mile End , hat das Projekt aufgenommen .
Er und Mr . Sharles sagten gestern , dass Do¬

minica wahrscheinlich das Ideale Land für

die Emigration ist . Ein Teil des Planes wür¬

de wahrscheinlich sein , dass den Ansied¬

lern örtliche Selbstverwaltung gestattet wür¬

de , dass sie ihre eigenen öffentlichen Ge¬

bäude und örtlichen Gesetze haben konn¬
ten . "

Am 19 . Januar jedoch veröffentlichte die

„ Frankfurter Zeitung " die nachstehende

Mitteilung der dominikanischen Gesandt¬
schaft in Berlin :

„ Die über London gekommene Nach¬

richt , wonach die dominikanische Regie¬
rung Hunderttausenden von Juden die Ein¬
reise in die Dominikanische Republik er¬
leichtert , beruht auf einem Irrtum . Nach
den letzten Bestimmungen dieses Landes
nuiss jeder Jude eine Landungssteuer von
500 Dollar zahlen , die dem Staat verfällt .
Die dominikanische Regierung behält sich

vor , die Auswahl zur Emigration zu treffen .
Erst nachdem die Steuer an das Finanzamt
bezahlt ist , wird das betreffende Konsulat
oder die Gesandtschaft benachrichtigt , um
den Auswanderern das Visum zu erteilen " .

Man muss also zunächst abwarten , wie
sich die Widersprüche in diesen Meldungen
aufklären werden .

Morgen ist U - Koot - Mrie »
» er deutsehe Plottenban und die enslische Marinepollilk

Ras
" (

' SSen . Indianern und Negern besteht .

*tatii ma ' e H30 ' 1 se ' ' it sich sehr vielge -

ebonp
ni ' S Gebirgen , Bergländern und Tief -

son,|p" Zl,sanimen . Ausgeführt werden be -

lta0 j|.s Bananen sowie Kokosnüsse und Ka -

�ohnp" " auptsladt Panama mit 66 000 Ein -
Iti f) r.n Rat ganz amerikanisches Gepräge .

beC ' J ( 15 000 Einwohner ) werden die

■ Pehlen Panamahüte aus der

�
" vicafaser angefertigt .

vom ;>('0r schmälsten Stelle wird Panama
' ont
( 878

häts x' �' nok"nal durchbrochen . Der be

"ach il Begonnene Bau des Kanals wurde

Htii,
' an

Mit
H
«tfn

" ' Rten
gcr Unterbrechung von den Ver -

. Staaten fortgeführt und bis 1914
Kostenaufwand von 387 MitHo -

Un
ar �Pftiggcstellt . Die offizielle Er -

l>' ' folgte aber erst 1920 . Im Zusam -

\' erejnn:< rnH dem Kanalbau bewirkten die
v"n j' .t'pn Staaten die Loslösung Panamas

Wicter • VniRien . Gie Kanalzone in einer
Hn q f.0.'1' gen Breite von acht Kilometern ,

" " von 14 000 qkm mit 38 000 Ein -
V � " nfersteht den Vereinigten Staa -

e Hüstengebiete der Kanalzone sind
Ha J"' ' und können als Herde der Mala -

�Veisj,' anderer Trouenkrankheitcn von
' lei,

' " nur vorübergehend bewohnt wer -

Anga], ln über Einreisebedingungen lie - ,

Wir schreiben 1913 . Es sind die letzten

grossen Seemanöver der britischen Flotte

vor dem Weltkrieg . Die Flotte ist wie üb¬

lich in die blauen und in die roten See¬

streitkräfte aufgeteilt worden und die Rote

Flotte ist eben auf der Förde von Forih vor

Anker gegangen . Zu diesem Zeitpunkt ge¬

schieht das Unglaubliche , Aufrüttelnde . Ei¬

nem Unterseeboot der blauen Streitkräfte ,

das von seinem Stützpunkt einen Weg zu¬

rückgelegt hat , der der Marschstrecke eines

deutschen U- Bootes zur gleichen Stelle

gleicht , diesem U- Boot gelingt es , durch die

Rote Flotte zu tauchen und auf das in ihrer

Mitte ankernde Flaggschiff einen Torpedo

abzufeuern .

Englische Sachverständige sagen , dass

die Ueberraschung vollkommen und die er¬

teilte Lektion vollkommen klar war — das

Unterseeboot hatte sich als eine furchtbare

Drohung gezeigt . Die militärische Situation

zur See war aber trotzdem bei Ausbruch

des Weltkrieges so , dass die Admirale auf

beiden Seilen das Faszit der letzten briti¬

schen Manöver zu ignorieren suchten . Sie

taten so , als wären die U- Boote das fünfte

Rad am Wagen . Gerade dieses Beispiel , das

mit einem nicht ignorierbaren dreifachen

Krachen endete , benutzen einige avantgar¬

distische englische Militärs , um mit einiger

Erbitterung nachzuweisen , dass ein Admi -

ral noch lange kein geborener Sachverstän¬

diger ist , wenn es auch besonders die Par¬

lamentarier gemeinhin annehmen . Unter

diesen klarsichtigeren Militärs ist es der

Lt . - Commander I. M. Kenworthy , der schon

vor Jahren über den An - und Ablauf des

U- Bootkrieges einige sehr wichtige Anmer¬

kungen machte , die England heule sehr ge¬

nau überprüfen sollte , eben weil Deutsch¬

land ohne Zweifel heute die Lehren daraus

gezogen hat .

Kennworthy schildert , wie die Grand

Fleet , von der die Zeitungen schrieben , dass

sie der Grundpfeiler der Alliierten sei , die

ersten Wochen des Weltkrieges damit ver¬

brachte , selbstzufrieden mit geringer Ge¬

schwindigkeit in der Nordsee hin und her

' zu fahren und dabei ein - oder zweimal am

Tag zu stoppen , um die Post und frischen
Proviant an Bord zu nehmen .

Die grosse U- Iioot - Chance .

Wenn also Vizc - Admiral A. Graig Waller

in einer Zuschrift an den „ Daily Telegraph "
vom 16 . Januar 1939 sagt , dass es England
allein der geschickten Taktik seiner Flotte ,
stets unter hoher Geschwindigkeit im Zick¬

zack - Kurs zu gehen , vierdanke , 1 kein
Schlachtschiff in den vier Jahren Welt¬

krieg verloren zu haben , so ist dies sicher
nicht richtig . So wenig man sich einen gu -
len Schachspieler nennen kann , wenn man

leinen gleich fehlerhaft snielendcn Partner

besiegt , so wenig kann England es seiner

Strategie oder seiner geschickten Taktik

' zuschreiben , dass es in Bezug auf Schlacht¬
schiffe so glimpflich davongekommen ist .
Deutschland war sich einfach ebenfalls , so¬

lange noch Gelegenheit war , nicht der
Stärke seiner U- Bootwaffc bewusst . Sehr

richtig sagt das Mitglied des englischen
Kriegs - Adm ' ralstabs Kenworthy von den

entscheidenden ersten Wochen der gemüt¬
lichen Spazierfahrten der englischen Hoch¬

seeflotte , dass es eine heillose Situation für

England geworden wäre , wenn die deut¬
sche Admiralität die Voraussicht gehabt
hätte , nur eine Flottille ihrer Unterseeboote
auszusenden , um der Grand Fleet aufzu¬
lauern und sie in einer ihrer Hallepauscn

1anzugreifen .

Drei auf einen Schlag .

Indessen wurde die wahre Situation be -

) züglich der U- Bootwaffe nicht durch ein

grosses strategisches Manöver einer Admi¬
ralität erhellt , sondern durch den Komman¬
danten Weddingen vom U- 9 demonstriert .
Drei grosse englische Panzerkreuzer , die

Uressy , die Hogue und die Aboukir waren
" hne Zerstörer und Begleitflotte zu einer
ähnlich gemütlichen Wachtfahrt in die
Nordsee geschickt worden . Das deutsche
U- Boot 9 versenkte sie mit drei kurz nach¬
einander abgegebenen Torpedos auf einen

Schlag . Ein Schiff mit dreissig Mann zer¬

störte an einem Tag drei Kriegsschiffe mit
zusammen zweitausendvierhundert Mann

Besatzung . Eine Kriegsmaschine im Wert
von noch nicht hunderttausend Pfund zer¬
störte drei im Werte von je einer Million
englische Pfund . Kenworthy sagt , dass die

| Admiralität und das englische Oberkom¬
mando an diesem Tage wie aus einem
Schlafe auffuhren . Die Grand Fleet räumte
die Nordsee so rasch , als ihre langen Rei¬
hen nur dampfen konnten . Sie suchte Zu¬
flucht in Longh Swilly an der Nordküste
von Irland , hunderte Meilen vom Kampf -

j platz entfernt . Mit Ausnahme des Super -
Drcadnoughts Andacious , der an eine Mine
stiess , die ein anderes deutsches Untersee¬
boot gelegt hatte , war die Grand Fleet nun
sicher . Aber sie war in Longh Swilly auch
nicht in der Lage , in irgendeiner Weise auf
den Ablauf des Krieges Einfluss zu neh¬
men . Ks ist verständlich , wenn englische
Sachverständige angesichts der neuen
Schlachtschiffmode und angesichts der ra¬
piden deutschen U- Boot - Aufrüstung , mit be¬
sonderer Bitterkeit von diesem Kapitel des
Weltkrieges sprechen . Die Grand Fleet , das
Svmbol der Macht Grossbritanniens , war im
Hinblick auf den Krieg wortwörtlich von
der Bildfläche verschwunden . Viele Wo¬
chen , in denen der Krieg verloren oder ge¬
wonnen werden konnte , lag sie versteckt .
Aus Angst vor den U- Boot - Torpedos war sie
zu dem Wagnis unfähig , den von Land um¬
schlossenen irischen Hafen zu verlassen .

Es ist durchaus kein Trost für den eng¬
lischen Kritiker , dass die stolze deutsche
Hochseeflotte , die zweitgrösste Kriegsflotte
der Welt , eigenllich ja ganz genau dasselbe
tat . Lt . - Commander Kenworthy sagt ohne
Zweifel sehr richtig , dass es doch ein¬
fachste Strategie gewesen wäre , hinab in
den englischen Kanal zu stossen und die

Verbindungen zwischen Frankreich und

England für Tage abzuschneiden . In der

Zeit , die die Grand Fleet gebraucht hätte ,
um von ihrem Zufluchtsort Longh Swilly
heraus , rund um Nordschottland zu damp¬
fen und die Nordsee hinunter zur Gegen -

-

- - - -

�' rd der grossdculschen Aera . Sie

Rfr �kcott oder im Gaskrieg enden .
111 in Abessinien , die Invasion

tat _ __ _ _-
�. ' 3oss' n' ens

Rat. ' llcu haben Italiens Kassen völlig ge -
':,hrzt .i ' ) essinicns „ Erschliessung " wird
' "Hie \ l "< auf sich warten lassen . Die even -
�hlj ' \ Usheute wird ungeheuerlich über
� " «n. denn das alles wurde mit Rü

a " n erkauft , die das Volk zu erdrük
""( l l- n- Selbst wenn der Duce Tunish; , korcii . - - -' « iÄu « ,

Odo - ■- �" tzen . Der Schluss : Bank -
erpresste , blieben die Kosten

hju ' 1
)*• 0( lor t •

' Iii.!,.! Prieg , wobei das ersfere noch das"" ' e ist .
h " Pan ,. . -
l Krj / " Pulvert Gut und Blut in China .
*aäU s 1»' ist noch nicht zu Ende . Niemand

�Ibst d' "' "11.' wie er ausgehen wird . Aber

"into,.]. "
den Angreifer günstigste Fall

i!' )"laücbr ein ausgeblutetes Japan , einen

i der ,B' en Sieger , dessen Volksmassen

Iv' ' aads ' - ast der Ehre und Grösse des Va -
Ji' 6 Hon • iahrzehnle erdrückt werden .
' 8 l' . AVeit Verteilung hört sich grossar -

. "üar v- l ' r ( He Duramen der Achsenländer

/i ' alon
'

0. ckend an , aber in den Zeiten des

b�eitg,, e8es erschöpfen schon die Vor

chen' Cn t *azu ihre Völker bis auf die

kj ,
'

�' dkor "l1! Situationen denkbar , in denen

.""•sto - " r ihre Dascinsrechte das Aeus

jSep j | ' ' 5en ' nüssen . So , wenn die Grund -
' H' ht s1,0s Hebens vom Barbarismus be

1. tlrde s' .' V' ' Gen Achsenmächten jedoch
"' cn,

H 11 1934 hinreichend Gelegenheit ge

r - ' UicK11' aHgemeiner Abrüstung wirt

Hohen p. Un<l territoriale Vorteile zu er -

p�osci) n. e Neuordnung wäre denkbar

-Hidet, r
<l ' e aHen Völkern gesicherten

„" " ko , hohmg , Befreiung von der Gas

' 0gio ) racht hätte . Jene nationale Pa
die zum Wesen faschistischer Dik

laturen gehört , gestattete friedlichen Ge

winn nicht .
Drakonischer noch als Vergangenheil

und Gegenwart , wird die Zukunft erhärten ,

dass es für zivilisierte Nationen nichts

Todbringenderes gibt , als die aufgedon

nerle Phrase von der Grösse und Ehre des

Vaterlandes . Kein Volk kann über seinen

Schatten springen , keins kann über die na

lürlichen Grenzen seiner Volkskraft hinaus ,

Ein 80 - MilIionenvolk im Herzen Europas

vermag auf die Dauer nicht die übrigen

■uropäischen Völkermassen zu beherrschen

Ein 40 - Millionenvolk , das wirtschaftlich

längst mitten im Bankrott ist , kann sich

kein afrikanisches Imperium leisten . Das

mglische Imperium beweist nichts gegen
liesc Tatsachen , denn es entstand in einer

Epoche , da die Kontinente von den ent

wickcltsten Völkern sozusagen entdeckl

und erschlossen wurden . Seitdem aber zahlt

iedes zivilisierte Volk , was schon Lichten¬

berg wusste , auf seine Vergrösserer unge¬
heuerlich drauf . Heute , wo imperialistische
kusdehnungsgclüstc das Risiko des totalen

Krieges in sich tragen , sind die kriegeri
? chen Vergrösscrer des Vaterlandes ein

buchstäblich unbezahlbares Verhängnis .
Deutschlands und Italiens gegenwärtige
Wirtschafls - und Ernährungslage ist die

des dritten Weltkriegswinters . Nur Bank¬

rotteure und Verbrecher können in dieser

Lage und angesichts der Mordtechnik von

heute mit dem Kriege spielen . Nur Narren

und Dummköpfe können in solchen „ Er¬

oberern " , die im Grunde genommen für ih¬

ren eigenen Kopf fechten lassen , Erneuerer

der Welt sehen .
Im Namen des grösseren Vaterlandes

sind die grössten Gemeinheiten der G »

schichte begangen worden , aber wenn gar
Henker und Kerkermeister ihr Metier mit

jder Ehre und Grösse der Nation verkup¬
peln , stinkt der Schwindel zum Himmel .

Rraiinot * kalinroai

Das Kabarett im Dritten Reich ist poli¬
tisch völlig farblos geworden . Die „ Fach -
» chaft Variete " bestimmt , wer Ansager sein
darf und wer nicht , zensuriert Programme
und regaliert die Kabaretts mit Richtlinien .

Franktireure , die ab und zu auf eigne
Kaust etwas wagten , wie Valentin , Weiss

i ' erdl oder Werner Fink , wurden gelegent¬
lich hopp genommen oder mit Auftritts -

- erboten malträtiert . Die Kleinkunstbühne ,
die ihre Zeit vielfällig widerspiegelt , gibt
•s in Deutschland nicht mehr . Ein Kaba¬

rettabend ist eine harmlose Bilderfolge ge¬
worden , das bisschen Zeitwitz , das noch

mögl ' ch ist , lebt vom Ausland , und das

deutsche Publikum verträgt davon ebenso

wenig wie von satirischen Rückblicken in
die Vergangenheit . Immer häufiger ereignet
vs sich im neudeutschen Kabarett , dass sich |
das Lokal allmählich entvölkert , wenn der .

vVBz auf Kosten des Gewesenen geht . Abcri
wozu gibt es Kraft durch Freude ? Hier sindi
d ' e Mitglieder , die gehen müssen , wenn sie

■tufgerufen werden , hier ist in jedem Falle !
- ine Klaque auf die Beine zu bringen . KdF .

kann also ein „ politisches Kabarett " laufen

lassen .

Die „ Frankfurter Zeitung " berichtet über

eine solche brav ausgerichtete Truppe , die

gegenwärtig in Mitteldeutschland „ einge¬
setzt " wird und angreift :

„ Nur dass dieser Angriff nicht allge¬
mein gegen die „ Zustände " gerichtet ist
oder noch höher hinauf nach oben , gegen
die Au' orität , sondern nach unten gegen
eine Schar der Unzufriedenen . . . "

Womit die Frankfurterin sagen will , dass
es einst Ehrensache der Satire war , für die
Kleinen und Schwachen gegen die Grossen
und Mächtigen aufzumucken und schon da¬
mit die Menschen zu einer tapferen Hal¬

tung zu erziehen . Aber die „ Frankfurter
Zeitung " fängt sich rasch wieder auf und
deutet die fabelhafte Satire an , die vo »
Leys Knechten geboten wird ;

„ Was wird das wieder kosten ? " fragen
etwa diese Leute , gegen die es hier gehl .
Oder es wird besprochen , wie sie sich
über Fragebogen ärgern . Oder das Thema
der Fachschaften — beim Film etwa —
wird berührt . Dann wieder ist die politi¬
sche Szene ins Ausland verlegt , wo Paris ,
Genf und London abwechselnd zitier !
werden , wo Zita und Otlo von Habsburg
erscheinen , ebenso wie Haile Selassie ,
und , mit einem weilen Sprung nach
Osten , ein Mann , „ dem träumte , er wäre
Stalin " . Und der nun von mancherlei
Henkersvisionen geplagt wird . Oder in
eine ausländische Hauptstadt , wo das
Schauspiel schneller Kabinetlswechsel
einen schadenfreudigen Kontrast auslöst . "

Erst die Kleinen , dann das Ausland . Stö¬
rend wirkt es nur , wenn der Beifall so
schwach ist , dass der Bericht über diesen
Punkt in beredter Weise schweigt . Der
Witz der braunen Truppen ist an der
Schlussmoral zu ermessen :

Eine tatkräftige Moral wird gegen die¬
se Süchte der Seele empfohlen ; „ Ich will
dir die Erklärungen geben , worin das
einzig wahre Glück besteht : in einem
Vaterland zu leben , in dem es Arbeit gib )
und vorwärts gehl . "
Und der Maulkorb , die 70 - Stundenwoche

und der Frondienst wieder eingeführt sind .
Ja , man hat in Deutschland wieder lachen
gelernt , und unausdenkbar ist der Andrang .
den es gäbe , wenn in Deutschland eines
Tages ein freies Kabarett erstünde . br ,



attacke zu gehen , hätte das Unheil schon
seinen Lauf genommen . Die Truppentrans -
portdampfer samt ihren Begleitschiffen wä¬

ren entscheidende Tage lang davon abge¬
halten worden , den Kanal zu überqueren .
Und Kenworthy meint wörtlich ; „ Dass das

deutsche Oberkommando diese wie vom
Himmel gesandte Gelegenheit ungenützt
vorüberziehen Hess , das war einer seiner

grössten Fehler während des ganzen Ver¬
laufs des Krieges . " Während aber Deutsch¬
land in diesen Wochen seine teuren

Schlachtschiffe , das Spielzeug des Kaisers ,
schonte , dachte es zur gleichen Zeit auch
noch nicht daran , seine U- Boot - Flolte in
den Kanal slossen zu lassen . So konnte der
britische Ersatz für das schwerbedrängte
englische Expeditionskorps und für die
französischen Verbündeten über den Kanal

gehen . Paris konnte gehalten werden und
die Franzosen mussten nicht vor Erschöp¬
fung aufgeben , ehe Amerika in den Krieg
eintrat *

Morgzn ist nicht gestern .

Ohne Zweifel hat die Szene radikal ge¬
wechselt . Keiner der massgebenden Führer
in Hitlers Deutschland hat heute jene Affen¬
liebe Kaiser Wilhelms zu den teuren
Schlachtschiffen . Jedes Monstrum d ' esor

Type , das man jetzt in Deutschland baut ,
wird man im nächsten Krieg in jedem
Augenblick bereit sein , bis zum letzten
Fetzen einzusetzen und mit den Schlaeht -
» ch ' f ' en zugleich die neue riesige U- Boot -
Flolte . Dann wird sieh zeigen , dass die
Strasse von Calais heute nicht mehr ge¬
nügt . um England zu einer Insel zu machen .
Grossbritannien hat es heute nur noch in
der Hand , alle Nachteile einer Insels ' adt
für se ' ne Metropole zu erhalten . Diese Nach¬
feile wären durch den Kanalfunnel . dem

ewig abgelehnten Projekt , zu beseitigen .
Wenn auch dieser Tunnel in der vor Gefahr
flimmernden Zeit durch die Spalten aller

englischen Zeitungen geistert , so wird er
nach allem auch diesmal nur ein schönes

Projekt bleiben . Allerdings konnte man
einst gegen den Fortschritt , den dieses Pro¬

jekt darstellt , die Sicherheit Englands in
die Wagsehale werfen , während beide ge¬
rade der Tun nef militärische Sicherheit undj
Schutz vor I ' - Boot - BIoekade bedeutet . Es
ist unverständlich , warum die Führer Eng¬
lands nicht sehen wollen , dass Separierung
nur Isolierung , Abschnürung und Selbst¬
mord bedeutet .

Freundschaftliche Gespräche über den Tod .

Bekanntlich enthielt der deutsch - engli¬
sche Floltenpakt von 1935 eine Klausel , die
in praktisches Deutsch übersetzt sagt , dass
Deutschland diesen Pakt nur solange zu
halten brauche , als es wolle . Deutschland
hat nun in den letzten Tagen des Dezem¬
bers 1938 den Engländern mitteilen lassen ,
dass es jetzt seine U- Boot - Flotte verdoppeln
wird . Aber selbst der „ Daily Herald "

brachte nur die passive Balkenüberschrift

Nazi - U- Boot - Ueberraschung . So war auch
die allgemeine Reaktion in London , sie war
für das England der Grand Fleet über¬

raschend schwach und wie schon gesagt ,
rein passiv . Sie wäre für den kritischen

Beobachter überhaupt nur zu verstehen ,
wenn sie bedeuten würde , dass man in

Verträgen mit Hitler - Deutschland sowieso

achten , mit welchen Vorschlägen in der

englischen Presse auf die wachsende

Blockadegefahr reagiert wird . Dazu sind
die Vorschläge des Vize - Admirals A. Graig
Waller interessant , der behauptet , dass sich
während des Weltkrieges gezeigt habe , dass
der wichtigste Faktor für die Sicherheit ei¬
nes Schiffes vor U- Booten eine hohe Ge- j
sch windigkeit sei und dass deshalb Trans¬

portschiffe mit hoher Geschwindigkeit ge¬
baut werden müssten . Es ist ohne Zweifel

richtig , dass der Eskortdienst in den letzten

Weltkriegsjahren von der Kriegsflotte einen
überdimensionierten Teil der Tonnage be¬

anspruchte . Aber es ist zweifelhaft , ob al¬
lein die hohe Geschwindigkeit den Trans¬
portschiffen jenen Grad von Schutz gibt ,
der sie ohne jede Eskorte sicher sein lässt ,

oder ob es nicht die modernisierte Form
der Eskorte ist — ein Wachtdienst in der
Luft und gute Selbstbewaffnung — die die

allgemeingültigere Lösung darstellt . Jedes

Handelsschiff , das mit der auf das Notwen¬

dige erhöhten Geschwindigkeit gebaut wird .
stellt im Frieden ein Fahrzeug dar , das nur
unter Hegierungssubventionen seine Renta¬
bilität halten kann . Es ist für die engli¬
sche Regierung unmöglich , nur im Hinblick

darauf , dass sie einen deutschen Angriff ab¬
warten muss , ihre ganze Empire - Handels¬
flotte zu einem subventionierten Objekt zu
machen . Vize - Admiral A. Graig Waller weist
zwar darauf hin , dass auch Japan solche
Handelsschiffe baue , die lö Knoten auf dem
Marsch und 18 bis 20 Knoten in der Ge¬
fahr zurücklegen können . Aber ist die ja¬

panische Situation denn mit der englisclif1
so gleichzustellen ? Japan braucht Blocka ®-

brecher um seine Südseestützpunkte ß'

Material zu versorgen . Japan hat den Sti "eB

Ozean zu durchkreuzen , auf dem es

seine Seeherrschaft errichten kann . W! '

tut tausend Dinge in seiner Politik und C:

nige Schnellschiffe sind Steinchen im fS1'05'

sen japanischen Machtkampf - Mosaik .
'

diese Schnellschiffe sind kein Beweis &

für , dass England fürderhin sein Heil 111

der Geschwindigkeit suchen muss . R' e

bei vom Hasen und vom Igel ist ja bere '

geschrieben und so wie an jedem � .

punkt des Hasen bereits ein gleicher lt>e

sitzt , so sitzen dann die gleichen deutscu' -®
U- Boote vor den Endpunkten des englisc"it
Schiffsverkehrs . Rennen allein luts nid "

i flies * lleielRNbiilin
Molileelite Aussielilen für eine Anleihe

Die Reichsbahn hat 19 Schnellzüge , istrie gebunden sei " . Der mangels Rohstoff -

die Berlin mit den wichtigsten deut - verrat eingetretene schleppende Lieferungs
sehen Grosstädten verbinden , bis auf gang der Industrie ist aber nur eine teil¬

weiteres eingestellt . Darunter sind weise Erklärung für die Not der Reichs -

7 Züge zwischen Berlin und Harn - [bahn. Wesentlich dagegen ist die Finanz¬

burg und je zwei zwischen Berlin ' frage geworden . Die Hannöver im Herbst

und Wien , Berlin und Basel , Berlin

und Augsburg und Berlin und Leip¬

zig . Der Verkehr zwischen diesen

Städten und Berlin ist damit um ein

Drittel eingeschränkt worden .

Die amtliche Berichterstattung des Dril

ten Reiches kann dem deutschen Zwangs¬
leser das Unmögliche als möglich vor

setzen . Just im Augenblick , da mit Schachts

Rücktritt die Aussehöpfung des Anleihe¬

marktes für die Zwecke der Aufrüstung und

der - Reichsbauten offenkundig geworden
ist , bringen es die Nazischreibcseelen fer¬

tig . den Nachfolger Funk als Herold für

eine Riesenanlcihe der Deutschen Reichs¬

bahn zu begrüssen . Die „ Frankfurter Zei¬

tung " vom 20 . Januar veröffentlicht auf der

ersten Seite Zitate aus Schachts letzter Kla¬

ge in der Zeitschrift „ Der Vierjahresplan " .
um auf der zweiten Seite den „ Anleihe -
wünsch der Reichsbahn " zu begründen .

Es steht ausser Zweifel : die Reichsbahn

efindet sich in Not . Organisatorisch ist die

anze Institution zu einem einzigen Versa -

er geworden . Als die „ Systemregierungen "
tn Ruder waren , war die Reichsbahn das

luster einer Präzisions - Organisation .
leibst nach dem viereinhalbjährigen Welt -

Tieg . nach gewaltigen Verlusten an Wagen ,
taschinen - und Streckenmatcrial , hatte es
ach dem November 1918 nur verhällnis -

nässig kurze Zeit gedauert , um die Eiscn -

ahnen wieder in Stand zu setzen . Die

" ahrpläne wurden ' pünktlich eingehalten ,
' ersonen - und Frachtenverkehr konnte

: ch mit grösster Exaktheit abwickeln . Die

Erneuerer Deutschlands haben es fertig ge¬
dacht , auch diese vorbildliche Verkchrsor -

' anisalion bis au " den Grund zu zerstören .

Anlässlich eines Vortrages im Institut für

Verkehrswissenschaft in der Universität

Leipzig donnerte kürzlich Herr Minislerial -

nur den Ausdruck konventioneller Höflich - rat Busch „ gegen die urteilsschnellen Kriti¬

keil und nichts weiter sieht . kcr " . mussfc indes selbst von den Schwie -

1938 , die Mobilisierung und die gewaltigen
Materialtransporte zu den Fortifikationsbau -
ten an der Westgrenze haben die Eisen¬
bahn seit Monaten in einen förmlichen

Kriegszustand versetzt . Sie wird für mili¬

tärische Bedürfnisse in einem Masse bean¬

sprucht , das es ihr nicht gestattet , ihren
normalen Aufgaben für den Personen - und
Frachten verkehr gerecht zu werden . Der
deutsche Kriegsverkehr hat die Reichsbahn
unrentabel gemacht , es stehen ihr auch
nicht entfernt die Mittel zur Verfügung , um
dem technischen Verfall der letzten Jahre
mit Erneuerungs - und Ergänzungsarbeitcri
zu begegnen . Dazu sind weitere Ausdeh¬

nungsbedürfnisse hinzugekommen , seitdem
Oesterreich und Sudetengebicf mit in die
Reie ' J Organisation einbezogen wifrden
Nach Ministerialrat Busch fehlen die Geld
mittel sowohl zur Erweiterung des Fahr¬

zeugparks wie zur Ausdehnung der festen

Anlagen . Er meint ,

. . dass die Eingliederung der Ostmark der
Reidisbahn per Saldo erhebliche Sum¬
men koste "
„ das Sudetcnland sei für die Reichsbahn
eine noch unbekannte Grösse , doch
werde man hier ebenfalls mit einem Mi¬
nus rechnen müssen . "

Die Deutsche Reichsbahn hatte bis vor
kurzer Zeit ihre Ersatzinvestilioncn aus

Eigenmitteln finanziert und den Anleihe¬
markt nur für Neuinvestitionen bean¬

sprucht . " Dieser Festellung der „ Frankfurter

Zeitung " kann hinzugefügt werden , dass die
Reichsbahn früher sogar Erträgnisse abge¬
worfen hat . Heule klagt der Fachreferent
Herr Busch ;

. . Zur Eigenfinanzierung sei die Reichs¬
bahn nicht mehr imstande , da es sich
heute um Aufgaben handelt , die Milliar -

denbeträge erforderten " .

Diese Reichsbahnpleitc wird auch im

vorläufigen Jahresbericht durch die ver¬
öffentlichte Verkehrsstatistik bestätigt . Der

„ Freundliche Gespräche " überschreibt . , ,
die „ Times " die zweitägigen Verhandlungen ,

Her \ erkehrsenlwick . ung eingetreten

die anstandshalber über die U- Boot - Auf - ' ! n, ! - einer deutschen M irtschaftszei -

rüslung in Berlin geführt wurden und das : l ! n8 wird gesagt , dass es an der „ Ucber -

Kommunique des Foreign Office vom beanspruchung der Reichsbahn liegen müs -

1. Januar 1939 sagte ; „ Die Gespräche wur - v' ' ( ' nn Hie T- ahrplanzeiten nicht mehr

den in einer sehr freundlichen Atmosphäre p' ng ' hailen werden . Die Moctvierung gros -

geführt und die deutsche Regierung wird SC1 Hahnhöfe und das \ ersagen der Eiscn -

ihren endgültigen Standpunkt der engli - hahnverwrllung bei der Reorganisierung
sehen Regierung schriftlich mitteilen . Man Hc- S � erkehrs wesens im annektierten Su -

kann nicht sagen , wann diese Antwort He' en - ! ft ' �ic ' werden gleichfalls n ich . mehr

kommen wird , noch was sie enthält , aber Abrede gestellt . Im vorläufigen Bericht
i • i i _l_ _ __ _ _■ .1 l_ .. _i. rrIi _». .1_ _ _ _ _.1 _ _ _ ii

rigkeiten berichten , „ die in der letzten Zeit 1Vel; kchIr is ' . 193« Rrgenfiber dem Vorjahr

man kann schwerlich annehmen , dass die der Reichsbahn wird bestätigt , dass der all¬

deutsche Antwort grössere Aenderunscn HoHstoifmangel die \ erkehi sorga -

der geäusserten Wünsche bringen wird . " nisation unmittelbar und hart getrofien hat .
Die Erneuerung des rollenden Materials

Klar zum Gefecht — gegen England und die Reparaturen sind grösstenteils un¬
Deutschland besitzt heute ( vor der Ver - terblieben . Herr Busch entschuldigte den

trotz der Kriegskon jnnktur nur unwesent¬
lich angestiegen . Da die „ Kraft durch
Freude " - Reisen bei der Steigerung des
Verkehrs massgebend sind , so sind gleich¬
zeitig die wirklichen Einnahmen rapide zu¬

rückgegangen . Der amtliche Bericht besagt :

Ourchschnillliche Einnahme in Pfennig
per Reisenden - Kilometer

1929

. . . . . . . . . . . .

3 . 02
1933

. . . . . . . . . . . .

2,81
1938

. . . . . . . . . . . .

2 . 38

Bei den Gütertarifen sind die Ausnahme -
larife zur Regel geworden , abgesehen von
den Rüstungs - und Befestigungstransporten .
die ehrenhalber geleistet werden müssen .

Die Gesamteinnahmen der Deutschen
Reichsbahn waren trotz des im abgelaufe -
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doppelung seiner Unlerseebootflotte ) bereits Verfall mit dem Bemerken , „ dass auch dicjncn Jahr höchst gesteigerten Verkehrs um
mehr U- Boote als Grossbritannien auf al - Reichsbahn an die Lieferfristen der Indu - 1300 Millionen Reichsmark geringer als im
len Meeren . Die meisten der deutschen | - - - — — -

- - - -

U- Boote sind von einem kleineren , für die
Ostsee genügenden Typ und speziell als

Gegengewicht gegen die gleichen russischen

gedacht . Defensive Typen nennt der Ber¬
liner Korrespondent der „ Times " diese Boote
mit einem Tonnengehalt von 250 bis 750
und fügt hinzu , dass die gegenwärtige Si¬
tuation es der deutschen Regierung nicht
mehr erlaube , sich auf diese Typen zu be¬
schränken und dass sie nun Boote von ein -
tpusend und mehr Tonnen bauen wolle .
Auf Deutsch he ' sst dies also , dass die deut¬
sche Regierung unter freundschaftlichen
Gecnrächcn mit England beschlossen hat ,
zu der Ü- Boot - Flotte mit der . S ' oscrichtung
in die Os ' see . eine zweite mit der Stossrich -
tung in die Nordsee und nach England zu
bauen .

Reaktion auf den Angriff .
Es ist anzunehmen , dass die enolische

Admiralität gegen diese offene Bedeobnng
natürlich auch ihre Massnahmen ergreifen
wird . Aber wichtig ist trotzdem zu beob -

Jahrc 1929 . Dieser katastrophale
in den normalen Einnahmen der Dcu' SIB®

Reichsbahn gegenüber der Zeit vor H1 .

Machtergreifung zeigt nur allzu Heul '

wie sehr neben der Rcichskasse
�

Wirlschaftsbetriebe des Reiches mit 111 .
Strudel der öffentlichen Verschuldung

eingerissen worden sind .

der
Mit dem Wechsel im Präsidiuni

Reichsbank hofft die Reichsbahn künfll(1

am deutschen Anleihemarkt zugelassen�
werden . Herr Funk hat auch seine

Billigkeit dazu ausgesprochen . Da aber be

leibf
rle'

kanntlich schon die letzte Reichsan
vom November 1938 trotz der verlange ,

Zeichnungsfrist nur noch mit allem K "
�

untergebracht werden konnte , so dürf ' e .
nifW
i

wird es aber auch nicht gestatten , falR
�

Eisenbahn mit ihren Anleihewünschen

Das Einnahmen0 'viel Glück haben .
eine

Anleihe Zustandekommen sollte , aue ' 1
,;ll.

die Zinsen für die Zwangszeichncr
aU

bringen .

Vielleicht steckt im Propagandanu' 1�
rium ein findiger Kopf , um die
Anleihe durch ein neues Nazi - Schla - * �
zugkräftiger zu machen . Wie wäre es

Rutschbahn - Anleihe ?

Bezusspreisc
pintf' '

Der „ Neue Vorwärts " kostet ifiif
erkauf innerhalb Frankreichs 1. 50 U

�1.
• in Quartal bei freier Lieferung . (dir
Preis der Einzelnummer im Aus ' 3 " _ jo
Bezugspreise fü - das Quartal stehe

Klammern ) ; .,jei ):
Argentinien Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) , . �ijire"

Belg . Frs . 2 ( 24 . — ), Brasilien \ Wbe
12. — ), Bulgarien Lew 8. — ( 96 . — )' q #
hoslovakei Kr . 1 . 40 ( 18 . — ). Danzj # �

>. 45 ( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0. 2a
Estland E. Kr . 0 . 22 ( 2. 64 ) . Finnland . A
t . — ( 48 . — ), Frankreich Frs . 1- 50 ' ij ; #
Grossbritannien d 4. — ( Sh . 4. — )•
GId . 0 . 15 ( 1. 80 ) . Italien Lir . i - ' O ( /
higoslavien Din . 4 . 50 ( 54 . — ), Lett ' 3 " -. fi«;
' 30 ( 3. 60 ) . Litauen Lit . 0 . 55 ( 6. 60 ) . �

bürg Lux . Frs . 1 . 50 ( 18 . -— D - . WLJ . i . -) Nor * -

( . 20 ) . Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 216' . �) .
Zloty 0 . 50 CO, — ). Portugal Esc . 2. — !' n Kr
Rumänien Lei 10 . — ( 120 . — ). Sch */ " «j -

0 - 35 ( 4. 20 ) , Schweiz Frs . 0 . 30 (3. 6°' : oT
nien Pes . 0 . 70 ( 8. 40 ) , Ungarn PeUr

' 4- 20 ) . USA 0 . 08 ( 1 . —) . p-rt/tb
Einzahlungen können erfolgen -

reich : „ Neuer Vorwärts " Paris - y�f-
C. c. 88 504 . Tschechoslovakei : „ Nelic N.fUer
wärts " Paris . Prag 46 149 . Polen :

Vorwärts " Paris . Warschau
'

Schweiz ; „ Neuer Vorwärts " Harl9 ' gle¬
ich Nr . VIII 14 697 . Rumänien :

T schechoslovakische und Prager fe "

bank , Filiale Bukarest , Konto „ N" " 1

wärts " , Bukarest Nr . 2088 . Ungarn - 0�1' '
Tschechoslovakische und Prager . „ r V"

jjg ' /Vjhank Filiale Karlsbad Konto .. .
wärts " Budapest Nr . 2029 . -H' - l

Vngln - Tschechoslovakische l,n
Kredithank . Filiale Belgrad . KontO 'J](, W

Vorwärts " , Beograd Nr . 51 005 .
/eichnung der Konten ist erf
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Preisen . Alle Pelz - rhei ' f - , . Kauf VcrK " Alll

Lm wechsele aller ; ?Phr *inchten Kleid ®' '
Wunsch erMtrr . \ hh I ' i "�

DOCTEUR E . BOROWSKI
MtTRO : ETOILE TEE .

Sprech tunden von 1 V bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nnchmiftegs . SonnlüB 9 — 12 Uhr od r telefoni . �i, - — u • ,

in 3 Sitzungen ii 7 Stunden imt eiektrbehem K. - rzwellea « pnT - t — u - rh - rzt für Inner - - I � — Volhltendlge HeiltinC ein (,niticii

üp ra ' ion . Frauenkrankheiten . Geburlshilfe . - Soziale VersicheroSg . * — Ma>"s!go Prebe — �pVic h t ' d
Hrmonb0 ' 0

Imp . Union , 13 , rue MAchaln , Paris . Le Garant : Maurice coqü et


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

